Tages-Ordnung

28. Ordentliche Mitglieder-Versammlung
der Bundes-Vereinigung Lebenshilfe e.V.

Die Tages-Ordnung ist in Leichter Sprache.

Wann ist die Mitglieder-Versammlung?

Die Mitglieder-Versammlung ist am

29. und 30. September 2023.

Sie beginnt am Freitag, 29. September um 10.00 Uhr.

Am Samstag, 30. September ist sie um 12.30 Uhr zu Ende.

Wo ist die Mitglieder-Versammlung?

Die Mitglieder-Versammlung ist in der Marburger Stadt-Halle.
Die Stadt-Halle heil3t: Erwin-Piscator-Haus.

Die genaue Adresse ist:

BiegenstralRe 15

35037 Marburg


https://www.bing.com/local?lid=YN6740x12306541405344020275&id=YN6740x12306541405344020275&q=Stadthallen-Restaurant&name=Stadthallen-Restaurant&cp=50.8108215332031%7e8.77503967285156&ppois=50.8108215332031_8.77503967285156_Stadthallen-Restaurant&FORM=SNAPST
https://www.bing.com/local?lid=YN6740x12306541405344020275&id=YN6740x12306541405344020275&q=Stadthallen-Restaurant&name=Stadthallen-Restaurant&cp=50.8108215332031%7e8.77503967285156&ppois=50.8108215332031_8.77503967285156_Stadthallen-Restaurant&FORM=SNAPST
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1. Tag Freitag, 29. September 2023
Anmeldung | Ab 8:00 Uhr ist die Stadt-Halle ge6ffnet.

Die Mitglieder kdnnen sich anmelden.

Beginn Um 10:00 Uhr beginnt die Mitglieder-Versammlung,.

Ende Um 17:55 Uhr ist die Mitglieder-Versammlung zu Ende.
Um 18:00 Uhr beginnt das Abend-Programm.

Das soll auf der Mitglieder-Versammlung passieren:

1. | Die Vorsitzende der Bundes-Vereinigung Lebenshilfe ist Ulla Schmidt.
Sie begruf3t alle zur Mitglieder-Versammlung.
Dann halt sie eine Rede.
In der Rede geht es darum:
Was hat der Vorstand gemacht.

Und wofur die Lebenshilfe arbeitet.

Probe-Abstimmung: Jetzt wird gepruft, ob alle abstimmen kénnen.

faYatal
2. Eswerden einige Dinge geregelt.

Das nennt man: Satzungs-gemale Regularien.

Es wird zum Beispiel die Tages-Ordnung genehmigt.

Und es wird entschieden, wer das Protokoll schreibt.

AulBerdem wird die Tagungs-Leitung gewahlt.

3. | Die Geschafts-Fuhrerin der Bundes-Vereinigung Lebenshilfe
ist Frau Nicklas-Faust.

Sie berichtet Gber die Arbeit der Bundes-Vereinigung.
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Der Schatz-Meister ist Stephan HuUppler.

Er kibmmert sich um das Geld der Bundes-Vereinigung Lebenshilfe.
Er erklart den Mitgliedern:

Wieviel Geld hat die Lebenshilfe.

Und wofur hat sie es ausgegeben.

Wie ist die Lebenshilfe mit ihrem Geld umgegangen?
Das hat ein Wirtschafts-Prufer kontrolliert.
Dazu hat er einen Pruf-Bericht geschrieben.

Er informiert die Mitglieder Uber das Ergebnis.

Alle Mitglieder dUrfen nun Fragen stellen:
- zum Geschafts-Bericht
- zum Jahres-Abschluss

- zum Pruf-Bericht

Nun beschlieRen die Mitglieder den Jahres-Abschluss.
Das bedeutet:

Sie sagen ja zum Jahres-Abschluss.

Jetzt stimmen alle Mitglieder ab:

Sind sie mit der Arbeit vom Vorstand zufrieden?
Man nennt das: Ent-last-ung.

Wenn die meisten mit ja stimmen,

ist der Vorstand entlastet.
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W@ﬂﬁ Mittags-Pause von 12:15 bis 13:30 Uhr

9. Die Lebenshilfe hat 5 grol3e Treffen gemacht.
Dort haben Mitglieder diskutiert.
Uber wichtige Lebenshilfe-Themen.

Die Ergebnisse werden vorgestellt.

10. Die Lebenshilfe setzt sich
fur Menschen mit Beeintrachtigung ein.
Dazu gehdren: Menschen mit schwerer Beeintrachtigung.

Daruber wollen wir reden.

11. Es st ein Fach-Mann eingeladen.
Er heil3t Ulrich Reinhardt.
Er hat zum Thema Zukunft geforscht.
Das heil3t:
Wie verandert sich das Leben in Deutschland?
Was wollen die Menschen fur ihr Leben?
Dartber halt er einen Vortrag.

Mit dem Vortrag gibt er den Mitgliedern neue Ideen.

12.  Nach dem Vortrag kdnnen die Mitglieder reden:
- Uber die Zukunft der Lebenshilfe

- und Uber ihre Ideen.
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§5¢

) Kaffee-Pause von 15:00 bis 15:30 Uhr

13. Selbst-Vertreter wollen ihre Forderungen umsetzen.
Sie haben aufgeschrieben,
wie das gehen kann.
Das nennt man Master-Plan.
Darin steht:
Wie kdnnen Selbst-Vertreter starker werden
und gut miteinander arbeiten?

Die Selbst-Vertreter berichten daruber.

14. Es kdnnen Antrage gestellt werden.
Alle Mitglieder beraten dartber.
Dann stimmen sie ab.

Das heil3t:

Sie sagen ja oder nein zum Antrag.

@ 17:55 Uhr Ende des ersten Versammlungs-Tages

Um 18:00 Uhr beginnt das Abend-Programm.

18:00 Uhr: Sekt-Empfang

(D, 18:45Uhr:  BOBBY-Verleihung

Q?Q@ 20:00 Uhr: Abend-Essen
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2.Tag Samstag, 30. September 2023
Anmeldung | Ab 8:00 Uhr ist die Stadt-Halle gedffnet.

Die Mitglieder kdnnen sich anmelden.

Beginn Um 9:00 Uhr beginnt die Mitglieder-Versammlung.

Ende Um 12:30 Uhr ist die Mitglieder-Versammlung zu Ende.

|&_&_&| Probe-Abstimmung: Jetzt wird gepruft, ob alle abstimmen kénnen.
15. Der Vorstand besteht aus 13 Mitgliedern.

Er kann 2 weitere Personen aufnehmen.

Man nennt das: Berufung.

Berufen wurden:

Dagmar Schmidt und Christian Bernzen.

Die Mitglieder stimmen daruber ab.

16. Es wird eine grof3e Aktion vorbereitet.
Mit der Aktion werden viele Menschen die Lebenshilfe kennenlernen.
Sie erfahren, wie wertvoll die Arbeit bei der Lebenshilfe ist.
Denn die Lebenshilfe braucht dringend neue Mitarbeiter.

Die Aktion wird vorgestellt.
Nach der Kaffee-Pause geht das Thema weiter.

§5¢

D Kaffee-Pause 10:10 - 10:40 Uhr

16. | Jetzt wird mit Bildern und Filmen die grol3e Aktion gezeigt.



17.

18.

19.
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Es gibt ein neues Gesetz:

Die Kinder- und Jugend-Hilfe wird inklusiv.

Das heil3t:

Kinder mit Beeintrachtigung und Familien

kédnnen mehr teilhaben.

lhre Unterstutzung soll besser werden.

Und: Kinder und Eltern kdnnen mehr mitbestimmen.
Was bedeutet das fur die Zukunft der Lebenshilfe?

Daruber wollen wir reden.

Jetzt ist noch etwas Zeit.

Die Mitglieder kdnnen Uber verschiedene Dinge reden.

Zum Schluss halt Ulla Schmidt noch einmal eine kurze Rede.
Dann verabschieden sich alle.

Die Mitglieder-Versammlung ist zu Ende.

[ \/i 12:30 Uhr Ende der Mitglieder-Versammliung

_I Zum Abschied gibt es einen Imbiss und Kaffee.



Entwurf:
Der Master-Plan der Lebenshilfe:
Selbst - Vertretung starken

@ Lebenshilfe
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Der Master-Plan der Lebenshilfe: Selbst - Vertretung starken

So starken wir die Selbst-Vertretungen:

Selbst-Vertretungen sind wichtig in der Lebenshilfe.
Die Selbst-Vertretungen wollen noch

besser mitmachen kénnen.

Deshalb haben sie Forderungen gestellt.

Und deshalb haben wir MaBnahmen geplant.
Forderungen und MalRnahmen stehen im Master-Plan.

Hier stellen wir den Master-Plan vor.

Wir bitten alle Mitglieder:
Machen Sie mit bei den Malinahmen.
Unterstutzen Sie die Selbst-Vertretungen!

Der Master-Plan macht viele Vorschlage fur die Mit-Arbeit.
Der Master-Plan ist ein langer Text.

Sie mussen nicht alles lesen.

Sie kdnnen einige Vorschlage auswahlen.

Der Master-Plan ist in Leichter Sprache geschrieben.

Schwierige Worter sind unterstrichen.
Und im Woérterbuch erklart.

Sie mochten mehr uber den Master-Plan wissen?

Zum Beispiel:

* Informationen zur Selbst-Vertretung in der Lebenshilfe.
* Wie kam die Idee fur den Master-Plan?
* Wie soll es weiter-gehen mit dem Master-Plan?

FUr mehr Erklarungen tippen Sie bitte hier:

Link fur mehr Erklarungen ,\J


https://www.lebenshilfe.de/fileadmin/Redaktion/PDF/Ueber_uns/Mitgliederversammlung-2023/2023-08-01_Entwurf_Erklaerung_zum_Masterplan_der_Lebenshilfe.pdf
https://www.lebenshilfe.de/fileadmin/Redaktion/PDF/Ueber_uns/Mitgliederversammlung-2023/2023-08-01_Entwurf_Woerterbuch_Masterplan_der_Lebenshilfe.pdf

Sie mochten mit dem Master-Plan arbeiten?

Wir haben wichtige Tipps fur die Mit-Arbeit.
Zum Beispiel:

* Wie kdnnen Sie mit-machen?

* Wie entscheiden Sie sich fur eine MalRnahme?
* 5 Schritte fur die Arbeit mit dem Master-Plan.

Sie mochten wichtige Tipps lesen?
Dann tippen Sie bitte hier:

Link : Tipps zum Mitmachen

Das ist der Master-Plan:

Warum brauchen wir den Master-Plan?

Wir wollen eine starke Selbst-Vertretung haben.
Was ist der Master-Plan?

Die Forderungen der Selbst-Vertretungen
und der MaBnahmen-Plan

Bereich A:
MalRnahmen fur die Haltung zur Selbst-Vertretung

Bereich B:
Malinahmen fur Regeln zur Selbst-Vertretung

Bereich C:
MalRnahmen fur die Selbst-Vertretung im Alltag

Seite 5
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https://www.lebenshilfe.de/fileadmin/Redaktion/PDF/Ueber_uns/Mitgliederversammlung-2023/2023-08-01_Entwurf_Anleitung_zum_Mitmachen_beim_Masterplan.pdf

Warum brauchen wir den Master-Plan?

Wir wollen eine starke Selbst-Vertretung haben.

Die Mitglieder mit Beeintrachtigung sollen gut mit-machen kénnen.
Sie haben selbst viel Erfahrung.

Sie sollen ihre Interessen selbst gut vertreten kdnnen.

Uberall in der Lebenshilfe.

Die Selbst-Vertreter und Selbst-Vertreterinnen mussen
in der Lebenshilfe mehr mit-bestimmen konnen.
Wir wollen die Rechte der Selbst-Vertretungen starken.

Die Selbst-Vertretungen mussen zusammen-arbeiten.

Sie mussen sich besser austauschen kénnen:

Sie mussen gut vernetzt sein.

Deshalb brauchen die Selbst-Vertreter mehr Moglichkeiten.
Zum Beispiel: Computer und Internet.

Die Selbst-Vertretungen fordern auch:
Dass Mitglieder mit und ohne Behinderung
noch mehr zusammen-arbeiten.

Das heil3t: Auf Augen-hohe arbeiten.

Die Selbst-Vertretungen fordern
mehr Unterstutzung in der Lebenshilfe.

Sie fordern mehr Méglichkeiten:

* FUr ihre Arbeit.
* Und fur die Mit-Arbeit in der Lebenshilfe.


https://www.lebenshilfe.de/fileadmin/Redaktion/PDF/Ueber_uns/Mitgliederversammlung-2023/2023-08-01_Entwurf_Woerterbuch_Masterplan_der_Lebenshilfe.pdf
https://www.lebenshilfe.de/fileadmin/Redaktion/PDF/Ueber_uns/Mitgliederversammlung-2023/2023-08-01_Entwurf_Woerterbuch_Masterplan_der_Lebenshilfe.pdf

Was ist der Master-Plan?

Die Selbst-Vertretungen haben Forderungen gestellt.
Sie haben sich dazu mit Unterstutzern besprochen.
Die Unterstutzer sind Mitarbeiter und Chefs in der Lebenshilfe.

Selbst-Vertretungen aus den 3 Ebenen waren dabei:
* Orts-Vereine.

* Landes-Verbande.
* Bundes-Vereiniguneg.

Der Rat der behinderten Menschen hat mit-gearbeitet.
Das ist eine wichtige Selbst-Vertretungs-Gruppe

in der Lebenshilfe.

Die Mitglieder kommen aus ganz Deutschland zusammen.
Wir schreiben im Master-Plan immer nur: Der Rat.

Wie kénnen wir die Forderungen der Selbst-Vertretungen umsetzen?
Die Selbst-Vertreter und die Unterstltzer haben einen Plan gemacht.
Sie haben gemeinsam MalBnhahmen besprochen.

Und sie haben alles aufgeschrieben:

* Die Forderungen und
* die verschiedenen Mallnahmen fur jede Forderung.

Das ist der Master-Plan.

Alle Mitglieder kbnnen mitmachen.

Jetzt mussen wir die MaliBnahmen umsetzen.


https://www.lebenshilfe.de/fileadmin/Redaktion/PDF/Ueber_uns/Mitgliederversammlung-2023/2023-08-01_Entwurf_Woerterbuch_Masterplan_der_Lebenshilfe.pdf
https://www.lebenshilfe.de/fileadmin/Redaktion/PDF/Ueber_uns/Mitgliederversammlung-2023/2023-08-01_Entwurf_Woerterbuch_Masterplan_der_Lebenshilfe.pdf
https://www.lebenshilfe.de/fileadmin/Redaktion/PDF/Ueber_uns/Mitgliederversammlung-2023/2023-08-01_Entwurf_Woerterbuch_Masterplan_der_Lebenshilfe.pdf
https://www.lebenshilfe.de/fileadmin/Redaktion/PDF/Ueber_uns/Mitgliederversammlung-2023/2023-08-01_Entwurf_Woerterbuch_Masterplan_der_Lebenshilfe.pdf
https://www.lebenshilfe.de/fileadmin/Redaktion/PDF/Ueber_uns/Mitgliederversammlung-2023/2023-08-01_Entwurf_Woerterbuch_Masterplan_der_Lebenshilfe.pdf

Die Forderungen der Selbst-Vertretungen
und der MalBhahmen-Plan

Bereich A

@ Lebenshilfe


https://www.lebenshilfe.de/fileadmin/Redaktion/PDF/Ueber_uns/Mitgliederversammlung-2023/2023-08-01_Entwurf_Woerterbuch_Masterplan_der_Lebenshilfe.pdf

MafRnahmen fir die Haltung zur Selbst-Vertretung

Warum fordern die Selbst-Vertreter diese Malshahmen?

Ein anderes Wort fur Haltung ist: Einstellung.
Haltung bedeutet: So denke und fuhle ich.
Eine gute Haltung bedeutet:

* Ich erkenne andere Menschen an.

* Mit-bestimmung ist mir wichtig.

* Und Selbst-Vertretung muss
selbst-verstandlich sein.

* Ich unterstUtze die Selbst-Vertretung:

So kann ich die Selbst-Vertreter starken.
Die MalRnahmen in Bereich A sollen
Barrieren in den Képfen ab-bauen.

Das heil3t:

Die Menschen in der Gesellschaft sollen denken:

Ich finde Selbst-Vertretung normal.

Ich traue den Menschen mit Beeintrachtigung zu:

Sie kdnnen ihr Leben selbst gestalten.

Auch wenn manche Menschen viel Assistenz brauchen.

Die Forderungen und MalBRnahmen in Bereich A.
Forderung A1 ist
Zusammen-Arbeit mit Angehorigen:

Selbst-Vertreter wollen mit Angehdrigen
auf Augen-Hohe zusammen arbeiten.
Und gemeinsam wichtige Themen umsetzen.

Zum Beispiel: Durch regelmallige Treffen mit Angehoérigen-Beiraten.


https://www.lebenshilfe.de/fileadmin/Redaktion/PDF/Ueber_uns/Mitgliederversammlung-2023/2023-08-01_Entwurf_Woerterbuch_Masterplan_der_Lebenshilfe.pdf

Das sind Mal3nahmen zu Forderung A.1:
Mafinahmen zu A.1 fiir die Orts-Vereine:

Maf3nahme AA11:

Der Orts-Verein kann Treffen anbieten:
Fur die Selbst-Vertretungen und die Angehorigen.

Zum Beispiel: Gemeinsames Fruhstuck.
Oder gemeinsamer Stammtisch.
Die Treffen sollen mehr-mals im Jahr sein.

MaRnahme A.1.2;

Selbst-Vertretungen und Angehdrige kdnnen

ein Wochenende zusammen verbringen.

Dann kdnnen sie Uber wichtige Themen sprechen.
Eine weitere Person soll die Gesprache leiten.

Der Orts-Verein kann auch Fachleute einladen.
Die Fachleute kdnnen einen Vortrag halten.

Zum Beispiel:
Zum Thema barriere-freies Wohnen
Das heildt;: Wohnen ohne Hindernisse.

MalRnahmen zu A.1 fur die Landes-Verbande:
MaRnahme A.1.3:

Die Orts-Vereine und der Landes-Verband
sollen sich gut austauschen.
Sie sollen sich immer wieder treffen.

Der Landes-Verband hat einen Aus-schuss der Selbst-Vertretungen?
Dann soll der Aus-schuss sich mit dem Landes-Verband treffen.
Aus-schuss ist ein anderes Wort fur Beirat.



https://www.lebenshilfe.de/fileadmin/Redaktion/PDF/Ueber_uns/Mitgliederversammlung-2023/2023-08-01_Entwurf_Woerterbuch_Masterplan_der_Lebenshilfe.pdf

MaRnahme A.1.4:

Viele Themen in Politik und Gesellschaft sind wichtig
far die Mitglieder mit Beeintrachtigung.

Es gibt ein wichtiges Thema?

Dann kann der Aus-schuss das Thema

mit den Angehdrigen besprechen.

Sie sollen sich dann treffen.

MaRnahme A.1.5:

Selbst-Vertretungen und Angehdrige kdnnen gemeinsam
eine Veranstaltung machen.

Das heilit: Sie treffen sich 1 Tag oder mehr Tage lang.
Dann kédnnen sie wichtige Themen besprechen.

Zum Beispiel:
Mit-Bestimmung von Menschen mit Beeintrachtigung.

MafBnahmen zu A.1 fur die Bundes-Vereinigung
MaRBnahme A.1.6:

Die beiden Rate in der Lebenshilfe sollen gut zusammen arbeiten:

* Der Rat der behinderten Menschen und
» Der Rat der Eltern und Angehdrigen
von Menschen mit Beeintrachtigung.

Es gibt ein wichtiges Thema?
Dann konnen sich die Rate treffen:
Und zusammen fur das Thema arbeiten.

Zum Beispiel:

Beide Rate fordern von der Politik:

Jeder Mensch mit Beeintrachtigung muss mit-bestimmen kénnen.
Ein Mensch braucht mehr Unterstitzung?

Dann muss dieser Mensch mehr Unterstitzung bekommen.

10



Damit alle Gberall gut mit-machen kénnen.
MaRBnahme A.1.7:

Die beiden Rate kdnnen zusammen eine Veranstaltung machen.
Dann konnen sich alle ber wichtige Themen informieren.
Sie kdnnen auch Uber Probleme sprechen.

Zum Beispiel: In Arbeits-Gruppen.
Und sie kdnnen gemeinsam Losungen vorschlagen.

Forderung A.2 ist
Gute Unterstiitzung fiir die Selbst-Vertretungen.

Selbst-Vertreter sollen ernst genommen werden
von den Geschafts-Fuhrern.

Alle sollen Uber Selbst-Vertretung sprechen.
Und sie unterstutzen.

1



Das sind MalBnahmen zu Forderung A.2:
Maf3nahmen zu A.2 flir die Orts-Vereine:
Maf3nahme A.2.1:

Die Geschafts-Fuhrungen oder der Vorstand sollen
sich regelmalig mit den Selbst-Vertretungen treffen.
Sie sollen feste Termine vereinbaren.

Zum Beispiel: 1-mal in jedem Monat.

MaRnahme A.2.2;

Leichte Sprache ist wichtig!

Die Geschafts-Fuhrungen und der Vorstand sollen
daran denken.

Alle sollen mehr Leichte Sprache sprechen.

MaRBnahme A.2.3:
Die Geschafts-FuUhrungen mussen wissen:

Was die Selbst-Vertretungen brauchen.
Die Selbst-Vertretungen besprechen sich regelmalig.

Sie kdnnen dann die Geschafts-Fuhrungen informieren:

» Uber die Themen.
* Und Uber die Ergebnisse.

MaRnahme A.2.4:

Selbst-Vertretungen und Geschafts-Fihrungen
mussen die Mitglieder vertreten.

Deshalb mussen sich alle gut austauschen.
Und alle sollen Bescheid wissen:

Uber Anderungen in Politik und Gesetzen.
Deshalb nehmen Selbst-Vertretungen und

Geschafts-Fuhrungen gemeinsam an Fortbildungen teil.

Oder sie sprechen mit Fachleuten.

Zum Beispiel: Zum Thema Werkstatt-Lohn.

12



MafRnahmen zu A.2 fir die Landes-Verbande:
MaRnahme A.2.5:

Die Selbst-Vertretungen treffen sich regelmaRig.

Vertretungen der Landes-Geschafts-FUhrung sollen teilnehmen:

Etwa 2-mal oder 3-mal im Jahr.

Die Selbst-Vertretungen besprechen wichtige Themen?
Dann kénnen sie die Geschafts-Fuhrung einladen.

So konnen alle besser zusammen-arbeiten.

MaRnahme A.2.6:

Die Geschafts-Fuhrungen treffen sich auch.

Viele Themen betreffen die Selbst-Vertretungen.
Dann wollen die Selbst-Vertretungen dabei sein.
Die Geschafts-Fuhrungen sollen

die Selbst-Vertretungen einladen.

Das sollen die Geschafts-Ordnungen vorschreiben.

MaRBRnahmen zu A.2 fur die Bundes-Vereinigung:
MafRnahme A.2.7:

Der Rat soll in seine Geschafts-Ordnung schreiben.
Dass der Rat sich regelmallig

mit der Bundes-Geschafts-FUhrerin austauscht.
Der Rat trifft sich mehr-mals im Jahr.

Dann soll manchmal

die Bundes-Geschafts-Fuhrerin teilnehmen.

Zum Beispiel: Bei einem wichtigen Thema.
Oder: 1-mal in jedem Jahr.

13



MaRnahme A.2.8

Die Landes-Geschafts-Fuhrungen treffen sich regelmallig.

Dann sollen manchmal die Selbst-Vertretungen teilnehmen:

* Vom Rat der behinderten Menschen
« und vom Bundes-Vorstand.

Zum Beispiel:

Die Selbst-Vertretungen kédnnen regelmaliig teilnehmen.
Oder immer zu wichtigen Themen.

Die Assistenz der Selbst-Vertretungen muss dabei sein.
Und alle sollen Leichte Sprache sprechen.

MafRnahme A.2.9:

Der Rat spricht Uber wichtige Themen fur

Menschen mit Beeintrachtigung.

Der Rat beschliel3t auch Empfehlungen zu den Themen.
Zum Beispiel: Zum Thema Werkstatt-Lohn.

Der Rat kann die Landes-Geschafts-Fihrungen

uber die Empfehlungen informieren. Dann kénnen die
Landes-Verbande sich an die Empfehlungen halten.
Zum Beispiel: Wenn sie mit der Politik sprechen.

MaRnahme A.2.10:

Alle Rate und Beirate in der Lebenshilfe sollen
gemeinsam einen Gremien-Tag haben.

Zum Beispiel: 1-mal in jedem Jahr.
Am Gremien-Tag kénnen sich alle austauschen.
Die Selbst-Vertretungen machen mit.

14



MafRBnahme A.2.11:
Selbst-Vertretungen sind regelmaRig

bei den Mitglieder-Versammlungen dabei.
Und dann sind sie gut beteiligt.

Forderung A.3 ist:
Unterstiutzung fur Selbst-Vertretungen:
Mehr Fortbildungen auf Augenhodhe

Es soll gemeinsame Fortbildungen geben fur:
* Selbst-Vertretungen

* Leitungs-Krafte

« und Unterstutzer.

Damit alle auf Augen-hdéhe zusammen arbeiten.

Das sind die MaBnahmen zu Forderung A3:

Alle MalRnahmen zu A.3 sind fur die Orts-Vereine.

MaRnahme A.3.1:

Die verschiedenen Vertretungen
sollen gemeinsam an Kursen teilnehmen.

Zum Beispiel:

Selbst-Vertretung und Geschafts-Flhrung.
Die Orts-Vereine kdnnen auch

selbst Kurse anbieten.

Alle in den Kursen sollen sich gut kennen-lernen.
Deshalb sollen sich alle personlich treffen.

Die Kurse sollen nach Maglichkeit

nicht im Internet sein!

15



Das sind zum Beispiel wichtige Themen:

* Informationen zur Selbst-Vertretung.

* Informationen zum Thema Assistenz.

* Mit-Bestimmung.

* Menschen mit Beeintrachtigung starken.

Selbst-Vertretungen sollen in der Kurs-Leitung mitarbeiten:
Sie kbnnen zum Beispiel einen Vortrag halten.
Sie sollen einen Geld-Betrag fur die Mitarbeit bekommen.

MaRnahme A.3.2:

Manchmal kann ein Kurs im Internet sein.
Dann ist Bedingung:

Dass alle Teilnehmer sich

vorher schon gut kennen

Und gut verstehen.

MaRnahme A.3.3:

Die Lebenshilfe muss sich immer weiter-entwickeln.
Die Meinungen der Selbst-Vertretungen sind dabei wichtig.
Deshalb mussen die Selbst-Vertretungen dabei sein:

*« Wenn die Lebenshilfe neue Ziele bestimmit.
Alle Ziele zusammen nennt man Leitbild.

» Und wenn die Lebenshilfe regelt:
Wie wir die Ziele erreichen wollen.
Die Regeln nennt man auch: Strategie.

MaRnahme A.3.4:

Die Selbst-Vertretungen sollen in den Orts-Vereinen gut mit-machen.
Deshalb kdnnen alle im Orts-Verein

gemeinsam einen Aktions-Plan machen:

Wie der Orts-Verein die Selbst-Vertretung starken will.
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MaRRnahme A.3.5:

Jeder Orts-Verein muss mit Geld umgehen.
Die Geld-Verwaltung ist wichtig.
Auch die Arbeits-Gruppen mussen Bescheid wissen.

Sie muUssen zum Beispiel wissen:

* Wieviel Geld kénnen wir ausgeben:
Wenn wir Aktionen planen.
* Wie mussen wir das Geld einteilen.
» Und wie muUssen wir abrechnen.
Die Orts-Vereine sollen deshalb Fortbildungen anbieten.
Die Fortbildungen sollen in Leichter Sprache sein.
Auch alle Texte sollen in Leichter Sprache sein.
Die Orts-Vereine brauchen Geld fur die Fortbildungen.
Deshalb kénnen sie Férderungen beantragen.
Zum Beispiel: Bei Aktion Mensch.

MaRRnahme A.3.6:

Jeder Orts-Verein hat Mitarbeiter fur die
Buch-Haltung.

Sie kennen sich aus mit der Geld-Verwaltung.
Sie kdnnen Lern-Gruppen anbieten.

Forderung A.4 ist:
Zusammen-Arbeit mit der Politik:
Fur Leichte Sprache in allen Lebens-Bereichen

Leichte Sprache soll es in allen Lebens-Bereichen geben.
Zum Beispiel:

- Bei Arzten.

* In der Politik.

* Bei Gesetzen.

* Alle Briefe vom Amt mussen in Leichter Sprache sein.

17


https://www.lebenshilfe.de/fileadmin/Redaktion/PDF/Ueber_uns/Mitgliederversammlung-2023/2023-08-01_Entwurf_Woerterbuch_Masterplan_der_Lebenshilfe.pdf

Das sind MaBnahmen zu Forderung A 4:
MaRnahmen zu A.4 fiir die Landes-Verbande:

MaRnahme A.4.1:

Jeder Landes-Verband soll im Internet informieren.
Zum Beispiel: Uber seine Arbeit.

Die Internet-Seiten vom Landes-Verband

sollen ein gutes Beispiel sein.

Sie mussen deshalb barriere-frei sein.

Dann kénnen alle Menschen die Internet-Seiten gut nutzen.

MaRnahme A.4.2;

Menschen mit Beeintrachtigung wissen aus Erfahrung:
Was fur die Barriere-Freiheit wichtig ist.
Sie kdnnen Experten fur Barriere-Freiheit sein.

Die Experten kdnnen zum Beispiel:

Eine Arzt-Praxis beraten.

Oder: Die Internet-Seiten von einer Firma prufen.

Jeder Landes-Verband kann Adressen von Experten sammeln.
Und zur Beratung weitergeben.

So schaffen wir tberall mehr Barriere-Freiheit.

MafBRnahme A.4.3:

Die Lebenshilfe berat manchmal die Politik.

Zum Beispiel: Zu Barriere-Freiheit.

Die Lebenshilfe stellt auch manchmal Forderungen:

Damit die Politik mehr macht
far die Menschen mit Behinderungen.

18


https://www.lebenshilfe.de/fileadmin/Redaktion/PDF/Ueber_uns/Mitgliederversammlung-2023/2023-08-01_Entwurf_Woerterbuch_Masterplan_der_Lebenshilfe.pdf

Die Lebenshilfe schreibt lange Briefe an die Politik.

Die Briefe sind in schwerer Sprache.

Es soll immer eine Zusammen-Fassung in Leichter Sprache geben.
Dann kénnen sich alle Mitglieder selbst informieren.

MaRnahme A.4.4:

Vertretungen der Landes-Verbande sprechen oft mit der Politik.
Die Vertretungen sollen dann Forderungen aus-sprechen:

* FUr mehr Leichte Sprache und
« fur mehr Unterstutzung der Selbst-Vertretungen.

Viele Selbst-Vertretungen brauchen Leichte Sprache.
Und alle brauchen Assistenz.

Leider bekommen die Selbst-Vertretungen

zu wenig Geld-Hilfen fur ihre Arbeit.

MaRnahme A.4.5:

Einige Mitglieder der Lebenshilfe haben Buros
fur Leichte Sprache. Sie bieten Ubersetzungen an.
Sie kdnnen auch zu Leichter Sprache beraten.

Die Landes-Verbande sollen diese Buros nutzen.
Und an andere empfehlen.

Die Landes-Verbande kdnnen die Adressen
sammeln und in eine Liste schreiben.

MaRBRnahmen zu Forderung A.4 fur die Bundes-Vereinigung:
MaRBnahme A.4.6:

Die Bundes-Vereinigung fordert Leichte Sprache
beim Thema Barriere-Freiheit:

* Bei allen Texten.
* Und bei allen Gesetzen.

Die Bundes-Vereinigung kann die Politik beraten.



Zum Beispiel:
Sie kann eine Stellung-nahme schreiben.
Das ist ein Brief mit Erklarungen und Forderungen.

MaRnahme A.4.7:

Der Bundes-Verband kann vorschlagen:
Dass es einen Aktions-Tag fur Leichte Sprache geben kann.

Zum Beispiel: Vor einem Wahl-Tag.
Oder: Am 5. Mai.

Die Aktionen sollen in ganz Deutschland sein.
Sie sollen aufmerksam machen fur Leichte Sprache.

Der Bundes-Vorstand kann das bei Aktion Mensch vorschlagen.

MaRnahme A.4.8:

Selbst-Vertretungen kdnnen Experten

far barriere-freies Internet werden.

Dann kénnen sie Internet-Seiten prifen und bewerten.
InForm bietet Fortbildungen flr Selbst-Vertretungen an:
InForm ist eine Bildungs-Einrichtung der Lebenshilfe.

InForm will noch weitere Fortbildungen anbieten:

Die Experten konnen dann andere Selbst-Vertretungen schulen.

Menschen mit Beeintrachtigung unterstutzen
dann andere Menschen mit Beeintrachtigung.
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Forderung A.5 ist:
Zusammen-Arbeit mit der Politik:
Fir mehr Leichte Sprache

Die Lebenshilfe soll andere Organisationen Uberzeugen,
selbst mehr Leichte Sprache zu nutzen.

Organisationen sind zum Beispiel:
Einrichtungen oder Vereine.

Das sind MafBnahmen zu Forderung A.5:
MaRBnahme zu A.5 fur die Orts-Vereine:

MaRnahme A.5.1:

Jeder Orts-Verein kann sich fur die Barriere-Freiheit einsetzen.

Er kann mit anderen im Ort zusammen-arbeiten:
Mit Vereinen und Einrichtungen.

Sie kdbnnen zusammen einen Aktions-Plan machen:
Wie alle zusammen die Barriere-Freiheit schaffen.

MafRRnahme zu A.5 fur die Landes-Verbande:
MaRRnahme A.5.2;

Die Landes-Verbande sollen Leichte Sprache anbieten.
Es soll Zusammen-Fassungen in Leichter Sprache geben:

Von allen Briefen und allen Texten der Landes-Verbande.
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Zum Beispiel:
Von Informationen in Heften oder Zeitungen.

MaRBnahmen zu A.5 fir die Bundes-Vereinigung:
MaRBnahme A.5.3:

Alle Informationen der Bundes-Vereinigung
sollen barriere-frei sein.

FUr lange Texte soll es eine Zusammen-Fassung
in Leichter Sprache geben.

MaRnahme A.5.4:

Die Bundes-Vereinigung kann zu Leichter Sprache beraten.
Sie kann selbst Vereine und Einrichtungen beraten.

Einige Mitglieder der Lebenshilfe haben Beratungs-Buros.
Die Bundes-Vereinigung kann die Adressen weitergeben.

MaRRnahme A.5.5;

Die Firma InForm soll mehr Schulungen
zu Leichter Sprache anbieten.

Forderung A.6 ist:
Vernetzung:

Alle Selbst-Vertretungen sollen gut informiert sein.

Wichtige Infos vom Rat der behinderten Menschen sollen
an alle Selbst-Vertreter geschickt werden.

Zum Beispiel Uber Rundbriefe.
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Das sind die MaRhahmen zu Forderung A.6:

MaRnahmen zu A.6 fir die Bundes-Vereinigung:

MaRnahme A.6.1:

Der Rat soll regelmallig Rundbriefe schicken:
An alle Selbst-Vertretungen.

So soll der Rat zum Beispiel informieren:

» Uber die Arbeit vom Rat.
- Uber Veranstaltungen.

- Uber gute Aktionen fir Menschen mit Beeintrachtigung.

- Uber wichtige Gesetze.
- Uber Barriere-Freiheit.

MafRnahme A.6.2:
Die Rundbriefe sollen die Selbst-Vertretungen starken.

Und Mut machen.
Die Rundbriefe sollen auch Adressen nennen.

Zum Beispiel: Andere Vereine mit ahnlichen Zielen.
So kénnen sich die Selbst-Vertretungen
mit anderen vernetzen.
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MafRnahmen fur Regeln zur
Selbst-Vertretung in der Lebenshilfe

Bereich B

@ Lebenshilfe
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MafRnahmen fiir Regeln zur
Selbst-Vertretung in der Lebenshilfe

Warum fordern die Selbst-Vertreter diese MalBnahmen?

Selbst-Vertretungen haben ein Recht auf Mit-Bestimmung.
Es muss Uberall Regeln fur die Mitbestimmung geben.
Aber das ist noch nicht so.

Zum Beispiel:
Die Selbst-Vertreter mussen oft fragen:
Wo und wie sie mitbestimmen durfen.

Das Recht auf Mit-Bestimmung soll in jeder
Geschafts-Ordnung stehen.

Die MalBnahmen im Bereich B sollen Mit-Bestimmung in der
Lebenshilfe regeln.

Damit alle im Verein gut mitmachen kénnen.

Die Forderungen und MaBRnahmen in Bereich B:
Forderung B ist:
Mitarbeit im Verein:

Die Selbst-Vertretungen miissen gleich-berechtigt sein.

Selbst-Vertreter mussen gleichberechtigtes Mitglied
in jeder Lebenshilfe sein.

Das bedeutet: Sie haben ein Stimm-Recht.
Selbst-Vertretungen sollen bei allen Entscheidungen

* mitbestimmen,
* mitwirken und
* mitgestalten.
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MafRRnahmen zu B.1 fiir die Orts-Vereine:
MaRRnahme B.1.1:

Was mussen wir tun, damit alle gut mit-machen kdnnen.

Jeder Orts-Verein muss sich dazu informieren.
Er muss auch Mitglieder und andere informieren.
Er kann Info-Veranstaltungen anbieten.

MaRRnahme B.1.2;

Die Lebenshilfe andert das Vereins-Recht.
Das Vereins-Recht heil3t auch: Satzung.
Die Satzung gilt fur alle Orts-Vereine.

In der neuen Satzung steht:
In jedem Vereins-Vorstand mussen
Mitglieder mit Beeintrachtigung sein.

MaRRnahme B.1.3:

Vorstands-Mitglieder mit Beeintrachtigung
bekommen Assistenz.

Die Assistenz begleitet.

Und sie unterstutzt bei Fragen zur Vorstands-Arbeit.
Auch Paten kdnnen die Assistenz leisten.

MaRRnahmen zu B1 fur die
Landes-Verbande:

MaRRnahme B.1.4:

Ein Landes-Verband wahlt einen neuen Vorstand?

Dann sollen sich immer auch Selbst-Vertretungen bewerben.

Die Wahl ist oft nach 4 Jahren.
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MaRnahme B.1.5;:

Das Vereins-Recht der Lebenshilfe soll regeln:

Eine bestimmte Anzahl von Menschen mit Beeintrachtigung
muss in jedem Landes-Vorstand dabei sein.

Das Vereins-Recht wird deshalb erganzt.

MaRnahme B.1.6:

Vorstands-Mitglieder mit Beeintrachtigung bekommen Assistenz.

Die Assistenz begleitet.
Und sie unterstitzt bei Fragen zur Vorstands-Arbeit.
Auch Paten kdnnen die Assistenz leisten.

MafRRnahmen zu B.1 fur die
Bundes-Vereinigung:
MaRRnahme B.1.7:

Wie konnen die Selbst-Vertretungen
im Vorstand der Lebenshilfe mitbestimmen?
Dazu kann die Bundes-Vereinigung die Mitglieder beraten.

MaRRnahme B.1.8:
Wie kdnnen die Selbst-Vertretungen
in den Vereinen der Lebenshilfe mitbestimmen?

Dazu kann die Bundes-Vereinigung ein Info-Heft machen.

MaRnahme B.1.9:

Vorstands-Mitglieder mit Beeintrachtigung bekommen Assistenz.

Die Assistenz begleitet.
Und sie unterstutzt bei Fragen zur Vorstands-Arbeit.
Auch Paten kdnnen die Assistenz leisten.
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MaRRnahme B.1.10:

Die Mit-bestimmung in den

Orts-Vereinen soll starker sein.

Die Orts-Vereine kdnnen das lernen.

Es gibt eine Fragen-Sammlung

zum Thema Mitbestimmung.

Alle Mitglieder kdnnen sich damit informieren.

Die Bildungs-Einrichtung InForm bietet dazu Schulungen an.

Forderung B.2 ist:
Mitarbeit im Verein:
Alle Selbst-Vertretungen sollen moderne Technik haben.

Alle Geschafts-FUhrer und Landes-Verbande sollen
Selbst-Vertreter mit Technik ausstatten.

Zum Beispiel: Mit Tablets und Internet.
Der Rat soll dazu einen Brief an alle schreiben.

Das sind die MaBnahmen zu Forderung B.2:
MaRBRnahmen zu B.2 fiir die Orts-Vereine:
MaRRnahme B.2.1

Technik kostet Geld.
Die Geschafts-Fuhrungen bemuhen sich um die Geld-Betrage.
Sie kdnnen Forder-Geld beantragen.

Zum Beispiel: Bei Aktion Mensch.
MaRnahme B.2.2:

Die Orts-Vereine kdnnen einen Antrag beim Amt stellen.
Das Amt ist Leistungs-Trager.

Die Orts-Vereine kdnnen einen Geld-Betrag

far die Selbst-Vertretung beantragen.

Das Geld kann zum Beispiel fur neue Technik sein.
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MalRnahmen zu B.2 fur die Landes-Verbande:
MaRRnahme B.2.3:

Die Landes-Verbande schaffen die Technik an.

Und sie verteilen die Gerate an die Selbst-Vertretungen.

Jede Person in der Selbst-Vertretung braucht ein Gerat.

Manche Personen machen in verschiedenen Arbeits-Gruppen mit.
Sie kdnnen das Gerat dann immer mit-nehmen.

Wie viele Gerate mussen die Landes-Verbande anschaffen?
Das sollen sie mit allen Orts-Vereinen abstimmen.
So kann die Lebenshilfe Kosten sparen.

MafRRnahme B.2.4:
Die Geschafts-Fuhrungen bekommen manchmal Spenden-Gelder.
Dann konnen sie die Spenden-Gelder fur neue Technik verwenden.

Sie kdnnen auch Forder-Geld beantragen.

Zum Beispiel: Bei Aktion Mensch.
Oder bei den Kranken-Kassen.

MafRnahmen zu B.2 fur die Bundes-Vereinigung:
MaRnahme B.2.5:

Der Rat fordert alle Landes-Verbande auf:

* Dass jede Selbst-Vertretung ausreichend technische Mittel bekommt.
* Dass jeder Landes-Verband sich darum kimmert.
» Und die Verteilung abstimmt.

Der Rat schreibt dazu einen Brief an den Vorstand vom Landes-Verband.
MaRRnahme B.2.6:

Der Rat braucht auch technische Gerate.

Die Bundes-Vereinigung schafft technische Gerate fir den Rat an.
Die Bundes-Vereinigung sorgt auch fur Fortbildungen:

Damit alle Selbst-Vertretungen die Technik gut nutzen kénnen.
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MaRRnahme B.2.7:

Die Bundes-Vereinigung kann Uber Forder-Maoglichkeiten informieren.

Sie kann dazu ein Info-Heft machen.

Die Forderung B.3 ist:

Vernetzung:

Alle Selbst-Vertretungen mussen sich
austauschen.

Die Vernetzung soll von oben nach unten gehen.
Alle Selbstvertretungen tauschen sich aus:

* In den Orts-Vereinen.
* Im Landes-Verband.
* In der Bundes-Vereinigung.

Dazu muss es die Infos geben:

* Welche Selbst-Vertretungen gibt es?
* Und wer sind die Ansprech-Personen?

Das sind die MaBnahmen zu Forderung B.3:
MaRnahmen zu B.3 fiir die Bundes-Vereinigung:

MaRRnahme B.3.1:

Die Bundes-Vereinigung befragt alle Landes-Verbande:
Welche Gruppen von Selbst-Vertretungen gibt es?
Und wer sind die Ansprech-Personen?

MaRnahme B3.2:
Die Bundes-Vereinigung soll im Internet

eine Deutschland-Karte anbieten:
Mit allen Ansprech-Personen fur die Selbst-Vertretungen.
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MaRRnahme B.3.3:

Alle Selbst-Vertretungen sollen sich im Internet treffen:
Zum Beispiel: 1- oder 2-mal im Jahr.

MaRBnahme B.3.4:

Immer nach 2 Jahren ist eine Mitglieder-Versammlung.
Das ist ein bundes-weites Treffen.

Die Selbst-Vertretungen sollen dabei gut mitmachen.
Sie sollen sich gut beteiligen kdnnen.

Sie sollen gut vorbereitet sein.

Deshalb soll es ein Vorbereitungs-Treffen geben:
Immer vor der Mitglieder-Versammlung.
Die Selbst-Vertretungen sollen dann Uber die Themen sprechen.

MaRRnahme B.3.5:

Etwa alle 5 Jahre soll ein Selbst-Vertreter-Kongress sein.
Das ist ein Treffen der Selbst-Vertreter an 2 oder 3 Tagen.

Das Treffen soll an einem Ort sein, den alle gut erreichen kénnen.

Jedes Mal beteiligt sich ein Landes-Verband an der Vorbereitung.

Die Veranstaltung kostet Geld.
Die Lebenshilfe kann deshalb eine Forderung beantragen.

Zum Beispiel: Bei Aktion Mensch.

MaRRnahme B.3.6:

Die Selbst-Vertretungen brauchen mehr Mitglieder.
Und mehr junge Mitglieder.

Deshalb will die Lebenshilfe

mehr Werbung machen:

Sie will mehr Uber die Arbeit

der Selbst-Vertretungen informieren.
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Forderung B.4 ist:
Vernetzung:

Die Selbst-Vertretungen wollen einen Arbeits-Raum haben.

In jedem Orts-Verein und Landes-Verband soll es

ein Selbst-Vertreter-Buro geben.

Die BlUros mussen mit Technik ausgestattet sein.
Damit sich Selbst-Vertreter auch online treffen kénnen.

Das englische Wort online spricht man: onlein.
Das heil3t: Im Internet.

Das sind die MaBnahmen zu Forderung B.4:
MafRnahmen zu B.4 fur die Orts-Vereine:

MaRRnahme B.4.1.;

Die Orts-Vereine der Lebenshilfe kbnnen sich mit
anderen zusammen-tun. 2 oder mehr Vereine im

Ort kdnnen gemeinsam ein Selbst-Vertreter-Buro einrichten.

Die Orts-Vereine sparen dann Kosten fur die Miete.
Alle Beteiligten mussen sich gut absprechen.
Sie mussen einen guten Standort finden.

MaRRnahme B.4.2:

Verschiedene Arbeits-Gruppen von Selbst-Vertretungen
konnen Patenschaften grunden.

Zum Beispiel: Der Landes-Verband Bayern kann Pate sein
far einen Orts-Verein in Hessen.

Die Orts-Vereine kdnnen auch Paten im Ausland suchen.
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MaRRnahmen zu B.4 fiir die Landes-Verbande:
MafRnahme B.4.3:

Die Selbst-Vertretungen von jedem Landes-Verband
bekommen ein eigenes Buro.

Im BUro muss moderne Technik sein.

Zum Beispiel: Computer und Internet.

Selbst-Vertretungen von Orts-Vereinen kdnnen das Buro mit-nutzen.

MaRRnahme B.4.4:

Die Selbst-Vertretungen der Landes-Verbande kénnen Paten suchen.
Paten kdnnen Selbst-Vertretungen der Lebenshilfe Deutschland sein.

Oder Selbst-Vertretungen im Ausland.
Die Paten tauschen sich aus.
So kdnnen alle von-einander lernen.

Forderung B.5 ist:
Frei-Raum: Themen der Selbst-Vertreter:
Wir wollen Freistellung fir die Selbst-Vertretung.

Freistellung bedeutet: Der Arbeitgeber gibt frei.

Selbst-Vertreter sollen fur ihre Arbeit
keinen Urlaub nehmen mussen.
Es soll ein Recht auf Freistellung geben.

Das Recht soll Uberall gleich sein:
* In jedem Bundesland.

* In jeder Werkstatt.
* In jeder Wohnstatte.
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Das sind die MaBnhahmen zu Forderung B.5:
MaRnahmen zu B.5 flir die Orts-Vereine:

MafRnahme B.5.1:
Selbst-Vertretungen besuchen Info-Veranstaltungen.
Dort treffen sie viele Menschen.

So lernen die Selbst-Vertretungen dazu.

Zum Beispiel zum Thema Werkstatt-Lohn.

Die Selbst-Vertretungen geben ihr Wissen dann weiter:

An die Kollegen bei der Arbeit.
Oder an die Mit-Bewohner.
Das ist auch fur andere gut.

MafRRnahmen zu B.5 fiir die Landes-Verbande:

MaRRnahme B.5.2:

Die Landes-Verbande sind in Arbeits-Gruppen
der Landes-Regierungen beteiligt.

Sie besprechen sich auch mit dem Amt.

Und mit anderen Leistungs-Tragern.

Die Landes-Verbande kdnnen verhandeln:
Dass es Regelungen fur die Freistellung gibt.

Die Orts-Vereine sollen eine Geschafts-Ordnung
far Selbstvertreter-Gremien schreiben.

Dann konnen die Landes-Verbande besser verhandeln.
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MaRRnahme B.5.3:

Bis jetzt gibt es keine Vorschriften fur die Freistellung.
Die Landes-Verbande konnen Briefe an die Werkstatten
schreiben.

Sie kdnnen die Freistellung empfehlen.
Vielleicht haben die Werkstatten dann Verstandnis.
Aber die Werkstatten mussen nicht frei-stellen.

MafRRnahme B.5.4:
Die Landes-Gesetze regeln Rechte der Selbst-Vertretungen.

Es gibt Regelungen fur die Wohn-Beirate.
Und far die Werkstatt-Rate.

Die Wohn-Beirate mussen auch das Recht auf Freistellung haben.

Das muss in den Landes-Gesetzen stehen.
MaRnahme B.5.5:

Die Landes-Verbande und die Bundes-Vereinigung
kénnen eine Aktion mit den Selbst-Vertretungen machen:
Sie machen Werbung fur die Freistellung.

So machen Sie aufmerksam auf das Problem.

MaRRnahme B.5.6:

Die Selbst-Vertretungen kdnnen das
Problem im Internet erklaren.

Und sie fordern die Freistellung im Internet.
Sie bitten viele Menschen um Unterschriften.
Das nennt man: Eine Petition.
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Maf3nahmen fur
Selbst-Vertretung im Alltag

Bereich C

C‘) Lebenshilfe
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Warum fordern die Selbst-Vertreter diese MaRnahmen?

Selbst-Vertretungen mussen auch im Alltag mitbestimmen kdnnen.
Das ist noch nicht Uberall selbst-verstandlich.

Alltag bedeutet: Ich mache etwas regelmaliig.
Zum Beispiel: Meine Arbeit an jedem Tag.

Deshalb sind die Malinahmen in Bereich C wichtig.
Sie wollen mehr Mitbestimmung im Alltag schaffen?

Dann Uberlegen Sie zusammen im Verein:

* Wo bestimmen Selbst-Vertreter schon mit?
« Und wo nicht?
» Was kann ich im Alltag verandern:

Damit alle mitbestimmen konnen?

Die Forderungen und MaBRnahmen in Bereich C.
Forderung C.1ist

Gute Unterstutzung:

Geld fur Selbst-Vertreter-Gruppen

Es soll einen eigenen Geld-Betrag fur Selbstvertreter-Gruppen geben.

Zum Beispiel:

* FUr Raume.

* FUr Technik.

 FUr Assistenz.

* FUr Fahrt-Kosten

* FUr Fort-Bildungen.
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Das sind die MaBnahmen zu Forderung C.1:
MaRBnahmen zu C.1 fur die Orts-Vereine:

MaRnahme C.1.1:

Die Orts-Vereine kbnnen einen Antrag beim Amt stellen:
Sie kdnnen einen Geld-Betrag fur die

Selbst-Vertretung beantragen.

Ein Amt unterstutzt mit Geld?

Dann nennt man das Amt auch Leistungs-Trager.

MaRRnahme C.1.2:

Die Selbst-Vertretung bekommt einen Geld-Betrag

von einem Leistungs-Trager?

Dann sollen die Selbst-Vertretung und die Unterstutzer gemeinsam
das Geld verwalten.

Selbst-Vertretung und Unterstutzer schreiben alle Geld-Ausgaben auf.

So kénnen alle das zuerst aus-probieren.
Zum Beispiel: Erstmal 1 oder 2 Jahre lang.

MaRRnahme C.1.3:

Die Lebenshilfe kann Geld-Forderung beantragen. —

Zum Beispiel:

* Bei Aktion Mensch. —_—
* Bei verschiedenen Kranken-Kassen. U‘»l

* Bei Stiftungen.

MaRRnahme C.1.4:

Die Lebenshilfe bekommmt manchmal Geld-Spenden.
Sie kann die Geld-Spenden fur die Selbst-Vertretung nutzen.
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Forderung C.2 ist
Zusammen-Arbeit mit der Politik

Selbst-Vertreter sollen besser in der Politik gehort werden.
Die Lebenshilfe soll die Selbst-Vertreter dabei unterstttzen.
Zum Beispiel: Durch personliche Gesprache mit Politikern.
Oder durch Infos zu Veranstaltungen mit Politikern.

Das sind die MaBnahmen zu Forderung C.2:
MafRBnahmen zu C.2 fir die Orts-Vereine:

MaRnahme C.2.1:

Selbst-Vertretungen sollen sich mit Politikern austauschen.
Sie sollen persdnlich mit den Politikern sprechen.

Die Orts-Vereine sollen das unterstutzen.

Sie sollen Kontakt zu vielen Politikern haben.

Und die Kontakte an die Selbst-Vertretungen weiter-geben.

MaRnahme C.2.2:

Politiker machen Veranstaltungen.
Sie sollen auch Selbst-Vertreter einladen.
Sie sollen die Einladungen direkt an die Selbst-Vertretungen schicken.

MaRRnahme C.2.3:

Selbst-Vertreter wissen:

Was Menschen mit Beeintrachtigung brauchen.
Deshalb konnen Selbst-Vertreter

die Politiker gut beraten.

Zum Beispiel zu den Themen:
* Wohnen.

» Schule.
* Barriere-Freiheit.



MaRnahme C.2.4:
Selbst-Vertreter konnen selbst in der Politik mitmachen.

Zum Beispiel:

Sie kdnnen Mitglied in einer Partei werden.

Oder Sie kdnnen zu Veranstaltungen

vom Sozial-Aus-schuss gehen.

Das ist eine Arbeits-Gruppe in der Orts-Verwaltung.
Der Sozial-Aus-schuss bietet Frage-Stunden an.
Dort kdnnen Burger sich informieren.

Oder Vorschlage an die Politik machen.

MaRnahme C.2.5:

Orts-Vereine und Selbst-Vertretungen kdnnen zusammen Politiker einladen:
Sie kdnnen einen Stammtisch anbieten.

Dann kdnnen sich alle 6fter austauschen.

Orts-Vereine und Selbst-Vertretungen

kdnnen sich dazu Unterstutzer suchen.

Zum Beispiel:
Die Landes-Zentrale fur politische Bildung.

MafRnahme C.2.6:
Selbst-Vertreter kdnnen sich bei Projekten fur Politik beteiligen.

Zum Beispiel:
Bei Demokratie leben.

Sie kdnnen auch bei Interessen-Gruppen mitmachen.

Zum Beispiel:

Bei der Gruppe Brand-neuer Bundestag.

Die Gruppe setzt sich ein fur neue Ideen in der Politik.

Die Gruppe braucht Ideen von Menschen mit Beeintrachtigung.
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MaRnahme C.2.7:

Was kann ein Politiker tun fGr mehr Barriere-Freiheit?
Selbst-Vertreter kdnnen dazu Plan-Spiele erfinden.
Und die Plan-Spiele fur andere anbieten.

Zum Beispiel:

Die Stadt will ein Schwimmbad bauen.
Das Schwimmbad muss barriere-frei sein.
Was muss ein Politiker dann planen.

Und was kann der Politiker entscheiden.

MaRRnahme C.2.8:

Selbst-Vertreter und Politiker kbnnen zusammen einen Podcast machen.
Man spricht das englische Wort: Podd-kaast.

Ein Podcast ist eine Hor-Sendung.

Selbst-Vertreter konnen immer einen Politiker einladen.

Und Fragen stellen.

So kdnnen die Menschen mehr erfahren Uber den Politiker.
Und welche Interessen der Politiker vertritt.

Orts-Vereine und Landes-Verband konnen
fUr den Podcast zusammen-arbeiten.

MaRRnahmen zu C.2 fur die Landes-Verbande
MaRRnahme C.2.9:

Der Landes-Verband macht manchmal einen Parlamentarier-Abend.
Das ist eine Veranstaltung mit Politikern.

Der Landes-Verband kann dann Selbst-Vertreter einladen.
Selbst-Vertreter kdnnen regelmalig teilnehmen.
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MaRnahme C.2.10:

Die Parteien bieten Veranstaltungen fur Burger an.
Dort kdnnen Selbst-Vertreter teilnehmen.
Sie kdnnen dann mitsprechen.

Die Meinungen von Menschen mit
Beeintrachtigung sind wichtig.

Die Politiker treffen Entscheidungen?

Dann sollen sie die Meinungen berucksichtigen.

MaRnahme C.2.11:

Jede Landes-Regierung hat einen Behinderten-Beauftragten.

Die Selbst-Vertreter kbnnen den Behinderten-Beauftragten einladen.
Dann kédnnen sich alle austauschen.

Sie kdnnen Uber wichtige Themen sprechen.

MafRnahme C.2.12:
Die Selbstvertreter treffen sich?
Und sie wollen wichtige Themen besprechen?

Dann konnen sie Gaste aus der Politik einladen.

Zum Beispiel: Vertretungen von der Regierung.
Oder von Parteien.

MaRBnahme C.2.13:
Die Selbst-Vertretungen treffen sich zu einer Tagung?

Dann kénnen sie Politiker einladen.
So kénnen sich alle Uber wichtige Themen austauschen.

42


https://www.lebenshilfe.de/fileadmin/Redaktion/PDF/Ueber_uns/Mitgliederversammlung-2023/2023-08-01_Entwurf_Woerterbuch_Masterplan_der_Lebenshilfe.pdf

MaRBnahmen zu C.2 fur die Bundes-Vereinigung

MaRBRnahme C.2.14:

Die Bundes-Vereinigung ladt wichtige Politiker ein:
Zum Austausch Uber wichtige Themen.

Zum Beispiel:

Teilhabe am Arbeits-Leben.
Oder: Barriere-frei Wohnen.
Selbst-Vertreter sind dabei.

MaRnahme C.2.15;

Die Bundes-Vereinigung plant
Veranstaltungen im Internet.

Sie ladt dazu wichtige Politiker ein.
Selbst-Vertreter sollen auch dabei sein.
Dann kénnen sich alle Gber wichtige
Themen austauschen.

Zum Beispiel: Gesundheit
MaRRnahme C.2.16:

Die Bundes-Vereinigung ladt regelmalRig Politiker ein.
Die Veranstaltungen heil3en: Parlamentarier-Abend.

Dann konnen regelmaRig Selbst-Vertreter teilnehmen:

Vom Rat und vom Vorstand.

Sie kdnnen sich dann mit Politikern austauschen.
So kénnen sie wichtige Kontakte finden.
Und sie kdnnen Forderungen stellen.
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MaRnahme C.2.17:
Der Rat kann sich mit diesen Personen aus-tauschen:

* Dem Behinderten-Beauftragten der Bundes-Regierung.
* Den behinderten-politischen Sprechern.

Das sind die Beauftragten in der Partei

fur die Interessen von Menschen mit Beeintrachtigung.

Der Rat kann sich immer zu wichtigen Themen austauschen.
Oder 1-mal in jeder Wahl-Periode.

Das ist die Zeit zwischen 2 Wahlen.

Eine Wahl-Periode dauert 4 Jahre.

MaRnahme C.2.18:

Politiker sind neu gewahlt?

Und Mitglieder der Bundes-Vereinigung machen einen Antritts-Besuch?
Dann sollen 1 oder 2 Selbst-Vertreter dabei sein.

Die Selbst-Vertreter kdnnen dann mit Politikern sprechen.

MaRnahme C.2.19;

Die Bundes-Regierung plant neue Gesetze?

Dann vertritt die Bundes-Vereinigung auch

die Interessen von Menschen mit Beeintrachtigung.

Die Bundes-Vereinigung kann die Bundes-Regierung beraten.

Sie kann zum Beispiel eine Stellung-nahme schreiben.

Die Bundes-Vereinigung soll dabei Selbst-Vertreter beteiligen.

Die Selbst-Vertreter sollen mit-sprechen und ihre Meinung einbringen.
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Die Forderung C.3 ist:
Zusammen-Arbeit mit der Politik:
Mehr Infos in Leichter Sprache

In der Lebenshilfe soll es mehr Infos in Leichter Sprache geben.

Zum Beispiel: Fur die Vorbereitung von Treffen.
Und Fortbildungen fur Leichte Sprache.

MaRBnahmen zu C.3 fur die Orts-Vereine:
MaRRnahme C.3.1:

Mitarbeiter der Orts-Vereine sollen Leichte Sprache lernen.
Sie sollen deshalb Schulungen bekommen.

MaRRnahme C.3.2:

Die Orts-Vereine kdnnen
ein Buro fur leichte Sprache aufbauen.

MaRRnahme C.3.3:

Die Lebenshilfe hat schon Vorlagen in Leichter Sprache:
Bei den Landes-Verbanden.

Und bei der Bundes-Vereinigung.

Die Orts-Vereine konnen die Vorlagen nutzen.

MaRRnahmen zu C.3 fur die Landes-Verbande:
MaRRnahme C.3.4:

Der Landes-Verband stellt neue Mitarbeiter ein?
Dann machen die Mitarbeiter Schulungen fur Leichte Sprache.
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MaRBnahme C.3.5:
Der Landes-Verband kann ein Buro fur Leichte Sprache aufbauen.
MaRBnahme C.3.6:

Es soll Uberall mehr Leichte Sprache geben.

Jeder Landes-Verband soll deshalb ein gutes Beispiel sein.
In Zukunft sollen mehr Texte vom Landes-Verband

in Leichte Sprache Ubersetzt sein.

Das gilt besonders fur wichtige Grundsatz-Texte.

Jeder Landes-Verband soll einen Geld-Betrag
far Leichte Sprache einplanen.

MaRnahmen zu C.3 fur die Bundes-Vereinigung:
MaRBnahme C.3.7:

Die Bundes-Vereinigung stellt neue Mitarbeiter ein?
Dann kdnnen die Mitarbeiter Leichte Sprache lernen.

Bestimmte Mitarbeiter mussen eine Schulung fur Leichte Sprache machen.

Zum Beispiel:
Mitarbeiter, die mit Selbst-Vertretern zusammen arbeiten.
Oder Mitarbeiter, die Vortrage halten.

MaRRnahme C.3.8:

Die Bundes-Vereinigung soll ein gutes Beispiel sein.

Sie soll mehr Leichte Sprache nutzen.

In Zukunft sollen mehr Texte von der Bundes-Vereinigung
in Leichte Sprache Ubersetzt sein.

Das gilt besonders fur wichtige Grundsatz-Texte.
Die Bundes-Vereinigung plant einen Geld-Betrag
far Leichte Sprache ein.
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Die Forderung C.4 ist:
Mitarbeit im Verein:
Mehr Fortbildungen fuir Selbst-Vertreter

Es muss mehr Fortbildungen fur Selbst-Vertreter geben.
Damit sie wissen, wie die Technik benutzt wird.

MaRRnahmen zu C.4 fur die Orts-Vereine:
MaRRnahme C.4.1:

Die Orts-Vereine kdnnen mehr Geld fur Fortbildungen einplanen.
Zum Beispiel: Ein Geld-Betrag fur 1 Jahr.

MaflRnahme C.4.2:

Die Orts-Vereine kdnnen Volkshoch-Schulen ansprechen.

Und mit Volkshoch-Schulen zusammen arbeiten.
Die Orts-Vereine kdnnen vorschlagen:

Dass die Volkshoch-Schulen barriere-freie Fortbildungen anbieten.

Barriere-frei bedeutet:
Alle kbnnen mitmachen.

MaRBRnahmen zu C.4 fur die Landes-Verbande:
MaRnahme C.4.3:

Jeder Landes-Verband kann Erklar-Hilfen machen.

Zum Beispiel: Hefte in Leichter Sprache.

Oder: Erklar-Filme.

Das Thema kann sein:

Wie kann ich an einem Treffen im Internet teilnehmen?
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MaRnahme C.4.4:

Welche Fortbildungs-Angebote fur Technik-Wissen gibt es?
Jeder Landes-Verband kann eine Liste anbieten:
Mit Fortbildungs-Angeboten im Bundesland.

Die Forderung C.5 ist:
Frei-Raum: Themen der Selbst-Vertreter:
Wir fordern haupt-amtliche Selbst-Vertreter

Es soll iberall haupt-amtliche Selbst-Vertreter geben.
Auch in der Bundes-Vereinigung Lebenshilfe.

haupt-amtlich bedeutet:
Der Selbst-Vertreter hat einen Arbeits-Vertrag.
Er bekommt Lohn flr die Mitarbeit.

MaRRnahmen zu C.5 fur die Orts-Vereine:
MalRnahme C.5.1;

Eine haupt-amtliche Stelle kann zum Beispiel sein:
Inklusions-Fachkraft im Orts-Verein.
Die Orts-Vereine brauchen Geld fur haupt-amtliche Mitarbeiter.

Die Orts-Vereine kbnnen deshalb einen Antrag beim Amt stellen:
Sie kdnnen einen Geld-Betrag fur eine haupt-amtliche Stelle beantragen.

Ein Amt unterstutzt mit Geld?

Dann nennt man das Amt auch Leistungs-Trager. Antrag

—

1
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MaRRnahmen zu C.5 fur die Landes-Verbande:
MaRRnahme C.5.2:

Jeder Landes-Verband soll eine
haupt-amtliche Stelle schaffen:
FUr einen Selbst-Vertreter mit Assistenz.

MafRnahmen zu C.5 fir die Bundes-Vereinigung:
MaRBnahme C.5.3:

Die Bundes-Vereinigung schafft
eine haupt-amtliche Stelle:
FUr einen Selbst-Vertreter mit Assistenz.

MaRRnahme C.5.4:

Die Bundes-Vereinigung beschaftigt einen Selbst-Vertreter
mit einer haupt-amtlichen Stelle?

Dann kann sie spater andere beraten:

Wenn andere einen Selbst-Vertreter einstellen.
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Erklarungen zum
Master-Plan der Lebenshilfe

@ Lebenshilfe



Erklarungen zum Master-Plan der Lebenshiife.

Wir wollen die Selbst-Vertretungen
in der Lebenshilfe starken.

Deshalb haben wir einen Master-Plan gemacht.

Wir bitten alle Mitglieder:
Unterstutzen Sie die Selbst-Vertretungen.
Machen Sie mit!

Hier bekommen Sie Erklarungen zum Master-Plan.

Schwierige Worter sind unterstrichen.
Und im Woérterbuch erklart.

Das steht in diesen Erklarungen:

Warum haben wir den Master-Plan gemacht? Seite 2
Einige Informationen zur Lebenshilfe Deutschland Seite 4
Wie hat es angefangen mit dem Master-Plan? Seite 8
Wie soll es weiter-gehen? Seite 10

Warum haben wir den Master-Plan gemacht?
Die Selbst-Vertretungen fordern:
Dass sie mehr mit-bestimmen kdonnen.

Alle Selbst-Vertretungen in der Lebenshilfe
wollen Dinge verbessern.
Sie setzen sich ein fur Menschen mit Beeintrachtigung.



Die Selbst-Vertretungen wollen sich gut austauschen konnen.
Sie wollen besser mit-arbeiten konnen.

Sie fordern zum Beispiel:

Moderne Technik mit Computer und Internet.

Deshalb haben die Selbst-Vertretungen und Unterstutzer
einen Plan gemacht:
Sie haben die Forderungen der Selbst-Vertreter aufgeschrieben.

Und verschiedene MalBnahmen vorgeschlagen.
Das ist der Master-Plan.

Machen Sie mit bei den MaRnahmen!

Wir bitten alle Mitglieder:
Unterstutzen Sie die Selbst-Vertretungen.

Sie mochten den Master-Plan lesen?

Dann tippen Sie bitte hier:

Link zum Masterplan
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Einige Informationen zur Lebenshilfe Deutschland

Die Lebenshilfe will mehr Selbst-Vertretung C‘) Lebenshilfe

Die Lebenshilfe will:
Dass Menschen mit Beeintrachtigung tberall mit-machen kénnen.
Und mit-bestimmen kénnen.

Die Menschen mit Beeintrachtigung sollen
ihre Interessen selbst vertreten.
Sie sollen sich auch in der Lebenshilfe gut beteiligen.

Die Lebenshilfe gibt es uiberall in
der Bundes-Republik Deutschland.

Deshalb sagen wir:

Die Lebenshilfe ist eine bundes-weite Vereinigung.

Zur Lebenshilfe gehoren viele Vereine und Einrichtungen.
Auch viele einzelne Personen oder Familien sind Mitglieder.
Viele Mitglieder haben selbst eine Beeintrachtigung.

Wie ist die Lebenshilfe geregelt?

Wir sagen: Es gibt 3 Ebenen in der Lebenshilfe:
* Die Orts-Ebene.

* Die Landes-Ebene.

* Die Bundes-Ebene.

Eine Ebene ist ein Zustandigkeits-Bereich.



Die Orts-Ebene:

Das sind die Mitglieder und Vereine in vielen Orten

uberall in Deutschland.

Sie setzen sich zum Beispiel ein fur

Inklusion am Wohn-Ort.

Inklusion in der Lebenshilfe bedeutet:

Alle Menschen kénnen uberall mit-machen.

Es gibt keine Hindernisse:

Mitglieder der Orts-Vereine kdnnen auf allen 3 Ebenen mit-machen.

Die Landes-Ebene:

Das sind 16 Landes-Verbande der Lebenshilfe.

In jedem Bundesland gibt es einen Landes-Verband.
Dazu gehdren alle Mitglieder und Vereine im Bundesland.
Der Landes-Verband arbeitet mit allen Mitgliedern

im Bundesland zusammen.

Jeder Landes-Verband arbeitet in seinem Bundesland:
FUr die Unterstltzung von Menschen mit Beeintrachtigung.

Zum Beispiel:
Er berat die Landes-Politik.

Jeder Landes-Verband hat:
- einen Landes-Vorstand.
- eine Landes-Geschafts-Fuhrung.



Die Bundes-Ebene:

Das ist die Bundes-Vereinigung.
Die Bundes-Vereinigung arbeitet deutschland-weit.
Damit alle in der Lebenshilfe zusammen arbeiten:

* Die Landes-Verbande
* Die Orts-Vereinen.

Die Bundes-Vereinigung arbeitet deutschland-weit
far die Rechte von Menschen mit Beeintrachtigung.
Einige Beispiele:

» Sie spricht mit der Bundes-Politik.

« Sie arbeitet zusammen mit anderen Vereinen,
die bundes-weit arbeiten.

* Sie informiert die Offentlichkeit.

Die Lebenshilfe will die Mit-Bestimmung gut regein.

Deshalb gibt es Arbeits-Gruppen in der Lebenshilfe.
Wir sagen dazu auch: Gremien.

Das Wort Gremien ist die Mehrzahl von Gremium.
Ein Gremium ist:

Eine Arbeits-Gruppe mit bestimmten Rechten.



Ein wichtiges Gremium ist:
Der Rat der behinderten Menschen.

* Das ist eine Selbst-Vertretungs-Gruppe
der Mitglieder mit Beeintrachtigung.
Die Selbst-Vertreter kennen die Interessen der Mitglieder gut.
Sie haben selbst viel Erfahrung.
Der Rat der behinderten Menschen bestimmt mit in der Lebenshilfe.
Wir schreiben im Master-Plan immer nur: Der Rat.

* Der Rat arbeitet deutschland-weit.
Im Rat konnen 16 Selbst-Vertreter mit-machen:
Ein Mitglied aus jedem Landes-Verband.
Nicht immer sind 16 Selbst-Vertreter dabei.
Im Jahr 2023 sind 13 Selbst-Vertreter im Rat:
Der Rat berat und unterstutzt den Bundes-Vorstand.

Wie konnen Mitglieder mit Beeintrachtigung mit-bestimmen?

Sie kdnnen Selbst-Vertreter wahlen.

Und Sie konnen sich wahlen lassen.

Auf jeder Ebene bestimmen Selbst-Vertreter mit.
Zum Beispiel:

* Im Orts-Vorstand.

* Im Landes-Vorstand.

* Im Bundes-Vorstand.

* Im Rat der behinderten Menschen.



Wie hat es angefangen mit dem Master-Plan?

Die Leipziger Erklarung

Im Jahr 2019 war eine deutschland-weite Versammlung:
Der Selbst-Vertreter-Kongress in der Stadt Leipzig.

Das Thema war:

Selbst-Vertretung. Na klar!

500 Selbst-Vertreter haben sich getroffen.
Sie haben einige Forderungen auf-geschrieben.

Zum Beispiel:

Was braucht eine gute Selbst-Vertretung.
Und was kann die Lebenshilfe machen:
Damit die Selbst-Vertretungen stark sind.

Die Forderungen heil3en: Leipziger Erklarung.
Sie mochten die Leipziger Erklarung lesen?

Dann tippen Sie bitte hier:

Link zur Leipziger Erklarung


https://www.lebenshilfe.de/fileadmin/Redaktion/Bilder/LandingPages/Selbstvertreter/Leipziger_Erklaerung/RedGruppe-Leipziger_Erklaerung_in_LS_20190830.pdf

Die Selbst-Vertretungen haben sich weiter ausgetauscht.

Dann war ein bundes-weites Treffen im Internet.
Das war im Jahr 2021.

Damals gab es 6 Arbeits-Gruppen.
Der Rat hat mit-gearbeitet.

Alle haben die Forderungen und
Ziele weiter besprochen.

Die 6 Arbeits-Gruppen haben alles auf-geschrieben.
Das Ergebnis heil3t:
Forderungen vom Selbstvertreter-Treffen 2021.

Sie mochten das Ergebnis lesen?

Dann tippen Sie bitte hier:

Link zu den Forderungen vom Selbstvertreter-Treffen 2021
Der Rat hat das Ergebnis vorgestellt:

Auf der Mitglieder-Versammlung im Jahr 2021.

Der Rat hat auch einen Master-Plan gefordert.

Sehr viele Mitglieder haben zugestimmt.

Der Master-Plan ist im Jahr 2023 fertig geworden.

Jetzt soll die Mitglieder-Versammlung
Uber den Master-Plan abstimmen.


https://www.lebenshilfe.de/fileadmin/Redaktion/PDF/4_Mitmachen/Forderungen-Selbstvertreter-Treffen-2021-LeichteSprache.pdf

Wie waren die Selbst-Vertretungen
beim Master-Plan beteiligt?

Der Rat hat gefordert:
Die Selbst-Vertretungen sollen mit-bestimmen.
Und sie sollen mit-arbeiten.

Der Vorstand der Lebenshilfe hat dann
eine Projekt-Gruppe bestimmt.

Selbst-Vertretungen aus den 3 Ebenen waren dabei:
* Orts-Vereine,

* Landes-Verbande und
» Bundes-Vereinigung.

Die Selbst-Vertretungen haben die Forderungen abgestimmt.
Die Bundes-Geschafts-Stelle hat die Projekt-Gruppe begleitet.

Der Rat hat die Projekt-Arbeit unterstutzt.
So konnte der Rat die Forderungen starken.

Die Projekt-Gruppe hat zusammen:
Alle Forderungen auf-geschrieben.
Und Vorschlage fur MalRnahmen.
Fach-Leute aus der Lebenshilfe haben
die Projekt-Gruppe beraten.

Wie soll es weitergehen?

Die Projekt-Gruppe hat dazu Vorschlage gemacht.

10



Das schlagt die Projekt-Gruppe vor:
1. Jeder Verein der Lebenshilfe soll sich an den MalBhahmen beteiligen.
2. Jeder Verein soll 3 MaBnahmen auswahlen:

* Eine MalRnahme aus Bereich A:
FUr die Haltung im Verein.

* Eine Malinahme aus Bereich B:
Fur die Regeln zur Selbst-Vertretung.

* Eine MalBnahme aus Bereich C:
FUr die Selbst-Vertretung im Alltag.

3. Die Selbst-Vertreter im Verein bestimmen mit.
Alle im Verein wahlen gemeinsam die MalBhahmen aus.
Und alle arbeiten gemeinsam fur die Mal3nahmen.

4. Die Vereine informieren dann Uber den Erfolg:
Sie berichten an die Bundes-Vereinigung:
Uber die Ergebnisse.

5. Die Bundes-Vereinigung macht eine Auswertung der Ergebnisse.

Dann berichtet die Bundes-Vereinigung den Mitgliedern:
Auf der Mitglieder-Versammlung im Herbst 2025.

Die Mitglieder-Versammlung muss abstimmen

Im Jahr 2023 ist wieder eine Mitglieder-Versammlung.
Dort wird der Master-Plan vorgestellt.

Einige Mitglieder haben schon fur MalRnahmen gearbeitet.
Sie berichten Uber ihre Erfahrungen.

1



Dann sollen alle Mitglieder abstimmen:

Uber den Master-Plan.

Und Uber die Vorschlage der Projekt-Gruppe.
Damit viele Mitglieder der Lebenshilfe mit-machen.
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Mit-machen beim
Master-Plan der Lebenshilfe

@ Lebenshilfe



Sie konnen mit-machen beim Master-Plan der Lebenshilfe!

Hier bekommen Sie Tipps

Wir wollen die Selbst-Vertretungen

in der Lebenshilfe starken.

Deshalb haben wir einen Master-Plan gemacht.

Der Master-Plan ist in Leichter Sprache geschrieben.

Wir bitten alle Mitglieder:

Unterstutzen Sie die Selbst-Vertretungen.
Wie kdnnen Sie mit-machen?

Wir geben Tipps dazu.

Schwierige Worter sind unterstrichen.
Und im Worterbuch erklart.

Sie mochten den Master-Plan lesen?

Dann tippen Sie bitte hier:

Link zum Masterplan

Sie mochten mehr Erklarungen zum Master-Plan lesen?

Dann tippen Sie bitte hier:

Link zu den Erklarungen


https://www.lebenshilfe.de/fileadmin/Redaktion/PDF/Ueber_uns/Mitgliederversammlung-2023/2023-08-01_Entwurf_Masterplan_der_Lebenshilfe.pdf
https://www.lebenshilfe.de/fileadmin/Redaktion/PDF/Ueber_uns/Mitgliederversammlung-2023/2023-08-01_Entwurf_Erklaerung_zum_Masterplan_der_Lebenshilfe.pdf

Diese Tipps bekommen Sie hier:

Wie konnen Sie mit-machen? Seite 3
Wie entscheiden Sie sich fur eine Mallnahme? Seite 6
5 Schritte fur die Arbeit mit dem Master-Plan. Seite 7

Wie konnen Sie mit-machen?
Unterstiitzen Sie die Selbst-Vertretung!

Im Master-Plan sind viele MalBnahmen beschrieben:

So wollen wir die Forderungen der Selbst-Vertreter umsetzen.
Machen Sie mit in Ihrem Orts-Verein!

Oder in lhrem Landes-Verband!

Sie kdnnen auch in einer Gruppe mit-machen.

Bitte stimmen Sie sich ab.

Zum Beispiel:

* Mit anderen Mitgliedern, die mit-machen wollen.

» Mit der Leitung vom Orts-Verein.

» Mit weiteren Menschen, die unterstutzen kdnnen.
Zum Beispiel: Angehorige oder Freiwillige.

Wo kdnnen Sie mit-arbeiten?

Bitte Uberlegen Sie:

Wo kénnen Sie mit-arbeiten.

Es gibt MaBnahmen fur die 3 Ebenen der Lebenshilfe.
Jede Ebene hat andere Moglichkeiten.

Und andere Aufgaben.

Der Master-Plan bietet flr jede Ebene
viele verschiedene MalRnahmen an.



Das sind die 3 Ebenen der Lebenshilfe:

* Die Orts-Vereine:
Sie konnen fur mehr Barriere-Freiheit am Wohn-Ort arbeiten.
Sie kdnnen zum Beispiel:
Treffen vor Ort anbieten.

* Die Landes-Verbande:
Sie kdnnen zum Beispiel:
Forderungen von verschiedenen Orts-Vereinen sammeln.
Und an die Landes-Politik weitergeben.

* Die Bundes-Vereinigung:
Sie kann zum Beispiel:
Mit der Bundes-Politik sprechen.

Es gibt 3 Bereiche im Master-Plan.

Die MalRnahmen haben verschiedene Ziele.
Deshalb sind die Malsnahmen in 3 Bereichen beschrieben.
Jeder Bereich hat im Master-Plan eine andere Farbe:

* Rot
* Blau
* Oder Grun.

Alle MaBnahmen kénnen die Selbst-Vertretung starken.
Die 3 Bereiche sind deshalb gleich wichtig.

Wahlen Sie 3 Mafinhahmen!

Jeder Lebenshilfe-Verein,

jeder Landes-Verband

und die Bundes-Vereinigung
sollen 3 MalBnahmen wahlen:

1 MalBnahme aus jedem Bereich.



Das sind die 3 Bereiche:

1. MalBnahmen in Bereich A:
Das ist der Bereich mit roter Farbe.
Die MalRnahmen sollen helfen:
Dass alle eine gute Haltung zur Selbst-Vertretung haben.
Das heil3t:
Die MalBnahmen sollen das Mit-einander starken.
Wichtig sind zum Beispiel: Verstandnis und Vertrauen.

2. Malinahmen in Bereich B.
Das ist der Bereich mit blauer Farbe.
Die MalBnahmen sollen mehr Regeln schaffen:
Damit die Selbst-Vertretungen mehr mit-arbeiten
und mehr mit-bestimmen kénnen.

3. Malinahmen in Bereich C:
Das sind die Malinahmen mit griner Farbe.
Die Malinahmen sind Vorschlage:
Wie die Selbst-Vertretungen im Alltag mehr mit-machen kénnen.
Zum Beispiel: Verbesserungen im Wohn-Ort
fir Menschen mit Beeintrachtigung.



Ein Beispiel:
So konnen Sie die 3 Maf3hahmen wahlen:

Forderung A.1ist in roter Farbe geschrieben.

Das bedeutet:

Die Malinahmen fur A.1 kdnnen die Haltung verbessern.
Damit Selbst-Vertreter und Angehdrige mehr

auf Augen-hohe zusammen-arbeiten.

Sie m6chten sich im Orts-Verein beteiligen?
Dann konnen Sie Vorschlage fur die Orts-Vereine lesen.
Und eine MalBnahme wahlen.

Sie mochten sich im Landes-Verband einsetzen?
Dann konnen Sie eine MalRnahme fur die Landes-Verbande wahlen.

Sie haben einen roten Vorschlag gewahlt?
Dann sollen sie auch noch:
Einen blauen und einen grinen Vorschlag auswahlen.

Wie entscheiden Sie sich fuir eine Ma3nahme?

Bitte Uberlegen Sie:

» Welche Forderung ist fur mich wichtig?
Zum Beispiel:
Selbst-Vertreter und Angehorige sollen mehr zusammen-arbeiten.
Suchen Sie im Master-Plan eine passende Mal3nahme.

* Bis wann will ich mein Ziel schaffen?
Zum Beispiel:
Bis in 1Jahr soll die Zusammen-Arbeit besser sein.



* Welche Moglichkeiten habe ich:
Wie kann ich mit-arbeiten?
Zum Beispiel: Ich kann einen Vortrag uber Selbst-Vertretung halten.

* Was brauche ich?
Zum Beispiel: Computer und Internet.

* Wer kann mich unterstutzen?

» Wie will ich den Erfolg prufen.

5 Schritte flir die Arbeit mit dem Master-Plan.
1. Schritt: Beraten Sie sich mit anderen.

Machen Sie eine inklusive Arbeits-Gruppe.
Dabei sind zum Beispiel:

* Selbst-Vertretungen.

* Angehdrige von Mitgliedern mit Behinderung.
* Fachkrafte.

* Freiwillige Mitarbeiter.

* Chefs.

Tauschen Sie Erfahrungen mit anderen Selbst-Vertretungen aus.
Es gibt schon Arbeits-Gruppen fur den Master-Plan?

Dann haben die Arbeits-Gruppen schon Erfahrung.

Andere Arbeits-Gruppen kénnen gute Tipps geben.

Entscheiden Sie gemeinsam in der Arbeits-Gruppe.
Wahlen Sie 3 Malinahmen:

1. eine rote aus Bereich A,
2. eine blaue aus Bereich B,
3. eine grune aus Bereich C.



2. Schritt: Suchen Sie Unterstilitzung:

Eine MalRnahme kostet Zeit und Geld.
Sprechen Sie Mitarbeiter und Chefs an:

* Vielleicht brauchen Sie eine Freistellung von der Arbeit.
* Vielleicht brauchen Sie einen Raum.

« Oder eine Assistenz.

* Bitte klaren Sie auch:

Wer unterstutzt die Mallnahme mit Geld.

3. Schritt: Machen Sie einen Plan fiir die Mit-Bestimmung.

Wie soll sich jedes Mitglied in der Arbeits-Gruppe beteiligen?
Dazu macht die Arbeits-Gruppe gemeinsam einen Arbeits-Plan.
lhre Aufgabe ist schwierig?

Dann kann die Arbeits-Gruppe unterstutzen.
Das soll im Arbeits-Plan stehen:

* Welche Aufgaben hat jedes Gruppen-Mitglied.

» Welche Aufgabe Ubernehme ich selbst.

* Bis wann muss ich meine Aufgabe schaffen.

* Bis wann wollen alle zusammen die MalBhahme schaffen.
 Wie pruft die Arbeits-Gruppe den Erfolg.



4. Schritt: Priifen Sie selbst immer wieder:

Klappt alles gut?
Fehlt noch etwas?

So kénnen Sie das gut merken:
Markieren Sie jeden Auftrag mit Farben:

* Eine Aufgabe ist fertig?
Dann machen Sie ein grines Zeichen.
» Sie mussen noch weiter arbeiten?
Dann machen Sie ein gelbes Zeichen.
» Sie haben noch nicht angefangen?
Dann machen Sie ein rotes Zeichen.

5. Schritt: Die Arbeits-Gruppe priift den Erfolg.

Alle sollen 1 mal im Jahr prufen:

Was haben wir gemeinsam geschafft.
Und was mussen wir weiter verbessern.
Jede Gruppe pruft selbst.

Zum Beispiel: Jeder Orts-Verein pruft selbst.
Sie kbnnen gemeinsam planen:
Wann im nachsten Jahr wollen Sie prufen.
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Das Worterbuch zum
Master-Plan der Lebenshilfe

@ Lebenshilfe



Worterbuch zum Masterplan

Hier erklaren wir schwierige Worter.
Wir erkldaren auch Fremdworter.
Und wie man die Fremdwaorter spricht.

So finden Sie eine Erklarung:

1. Das Worterbuch hat verschiedene Teile.
Jeder Teil hat den Namen von einem Buchstaben.

2. Ein Wort ist im Master-Plan unterstrichen?
Dann steht dazu eine Erklarung im Wérterbuch.
Bitte merken Sie den 1. Buchstaben vom Wort.

3. Suchen Sie den Teil mit diesem Buchstaben.
Dort steht die Erklarung.

Teil A

Aktion:

Eine Aktion bedeutet:

Sich fur eine Sache einsetzen und mit-machen.
Zum Beispiel:

Aufmerksamkeit flr Barriere-Freiheit fordern.
Und dafur eine Veranstaltung machen.

Aktion Mensch:
Aktion Mensch ist ein Name.

Die Aktion Mensch ist eine Sozial-Lotterie.
Sie arbeitet fir Menschen mit Beeintrachtigung.



Aktion Mensch will Inklusion férdern:

Menschen mit Beeintrachtigung sollen Gberall mit-machen kénnen.
Menschen mit und ohne Beeintrachtigung sollen gut
zusammen-leben.

Die Aktion Mensch gibt deshalb Geld fur Inklusions-Projekte.
Vereine kdnnen dafur einen Antrag stellen.

Sie muUssen dann die Projekte beschreiben.

Und Aktion Mensch macht Werbung fur Inklusion.

Aktions-Plan:

Das ist ein Arbeits-Plan fur mehr Inklusion.

Der Aktions-Plan legt Ziele fest.

Zum Beispiel:

Menschen mit Beeintrachtigung sollen besser mit-bestimmen kénnen.
Mit einem Aktions-Plan soll dieses Recht im Alltag umgesetzt werden.

Viele Menschen arbeiten mit beim Aktions-Plan:
» Menschen mit Beeintrachtigung.

* Chefs und Mitarbeiter der Lebenshilfe.

* Eltern.

* Burger.

So kénnen sie die Zusammen-Arbeit gut planen.
Aktions-Tag:

Ein Tag mit vielen Veranstaltungen.

Zum Beispiel:

Ein Aktions-Tag zum Thema Inklusion.

Dann kénnen sich viele Menschen dber Inklusion informieren.

Menschen mit und ohne Beeintrachtigung kdnnen zusammen teilnehmen.
So kénnen sich die Menschen kennen-lernen.



Assistenz:

Man spricht das Wort: As-sis-tenz.
Das ist ein anderes Wort fur Unterstutzung.
Oder fur eine Fachkraft, die Unterstitzung leistet.

Auf Augen-hohe:

Das heil3t:
Menschen mit und ohne Beeintrachtigung sind gleich-berechtigt zusammen.
Alle kdnnen gleich gut mit-bestimmen.

Aus-schuss:

Das ist ein anderes Wort fur Beirat.

In der Lebenshilfe sagen wir:

Die Selbst-Vertretungen der Orts-Vereine

arbeiten im Aus-schuss zusammen.

Der Aus-schuss vertritt die Mitglieder mit Beeintrachtigung
im Landes-Verband.

Einen Aus-schuss gibt es auch in der Politik.
Zum Beispiel: Sozial-Aus-schuss.

Teil B

Barriere:

Ein anderes Wort fur Hindernis.
Man spricht das: Barr-jere.

barriere-frei:

Ohne Hindernisse sein.



Barriere-Freiheit:
Es gibt keine Hindernisse.
Bundestag:

Der Bundestag sind alle Politiker,

die bei der Bundestags-Wahl gewahlt sind.
Die Bundestags-Wahl ist deutschland-weit:
Immer nach 4 Jahren.

Im Bundestag sind Interessen-Vertreter von verschiedenen Parteien.
Der Bundestag stimmt zum Beispiel ab:
Wenn die Regierung ein neues Gesetz vorschlagt.

Bundes-Vereinigung der Lebenshilfe:

Die Bundes-Vereinigung arbeitet flr alle Mitglieder

der Lebenshilfe in Deutschland.

Der Bundes-Vorstand und die Bundes-Geschafts-Stelle arbeiten deutschland-weit.
Sie vertreten die Interessen von allen Mitgliedern.

Zum Beispiel: In Gesprachen mit der Bundes-Politik.

Brand-neuer Bundestag:

Das ist der Name fur eine Interessen-Gruppe.
Die Gruppe arbeitet fur neue Ideen in der Politik.

Zum Beispiel:
Wie kénnen sich Menschen mit Beeintrachtigung mehr beteiligen.



Teil D

Demokratie:

Das ist Politik, bei der alle Erwachsenen gleich-berechtigt
mit-bestimmen kdénnen.

Demokratie in einem Land bedeutet:

Die Burger haben gleiche Rechte.

Alle kbnnen wahlen.

Und so entscheiden alle mit Gber die Politik.

Demokratie im Verein bedeutet:

Die Mitglieder wahlen den Vorstand.

Und alle kdnnen im Verein mit-bestimmen.

Zum Beispiel:
Verschiedene Interessen-Gruppen kénnen sich selbst vertreten.

Demokratie leben:

Das ist ein Angebot von der Bundes-Regierung.
Das Angebot unterstutzt Fortbildungen fur Politik.

Zum Beispiel:
Ein Verein will Mitglieder zum Thema Politik fortbilden?

Dann kann der Verein einen Kosten-Beitrag bekommen.
Der Verein muss dann einen Antrag stellen.

Teil E

Ebene:

Eine Ebene ist ein bestimmter Bereich.
Alles in dem Bereich ist auf gleicher Hohe.



3 Ebenen der Lebenshilfe:

Die Lebenshilfe hat Mitglieder Uberall in Deutschland.

Deshalb mussen wir die Zusammen-Arbeit gut regeln.

Und deshalb arbeiten wir in 3 verschiedenen Bereichen zusammen.
Dazu sagen wir: Die 3 Ebenen.

Das sind die 3 Ebenen der Lebenshilfe;
* Die Orts-Vereine.

* Die Landes-Verbande.

* Die Bundes-Vereinigung.

Alle 3 Ebenen sind wichtig.

Experten fur Barriere-Freiheit:

Experten sind Fach-Leute.
Barriere-Freiheit heil3t: Es gibt keine Hindernisse.

Experten fur Barriere-Freiheit haben selbst eine Beeintrachtigung.
Deshalb wissen sie gut:

Was Menschen mit Beeintrachtigung brauchen.

Die Experten prufen die Barriere-Freiheit.

Zum Beispiel:

Wie gut fur alle sind Internet-Seiten.
Oder: Orte und Gebaude.

Teil F

Fragen-Sammlung zum Thema Mit-Bestimmung:

Das sind Arbeits-Hilfen fur das Ziel:
Mehr Mit-Bestimmung von Menschen mit Beeintrachtigung.



Alle Menschen sollen Uberlegen:
Wie kénnen wir die Mit-Bestimmung starken:

« Beim Wohnen.
* Bei der Arbeit.
* In der Freizeit.
* Im Wohn-Ort.

Deshalb haben Menschen mit und ohne Beeintrachtigung
die Fragen auf-geschrieben.

Freistellung:

Das bedeutet: Der Arbeitgeber gibt frei.
Zum Beispiel: Damit ein Selbst-Vertreter beim Rat mit-machen kann.

Teil G

Grundsatz-Text:
Im Grundsatz-Text steht zum Beispiel:
* Was ist das Ziel.

* Wie kdnnen wir das Ziel schaffen.
* Welche Regeln mussen wir einhalten.



Teil H

Haltung:

Jeder Mensch soll eine gute Haltung zu anderen Menschen haben.
Das bedeutet:

Die Menschen sind verschieden.

Das ist normal.

Jeder Mensch soll jeden anderen gut annehmen.

Die Menschen sollen sich Gedanken machen:

Damit sie einander verstehen.

Und sie sollen gut miteinander umgehen.

Jeder muss mit-bestimmen konnen.
Und jeder muss andere mit-machen lassen.

Teil |

InForm:
Das ist eine Bildungs-Einrichtung der Lebenshilfe.

InForm bietet zum Beispiel:
Fortbildungen fur Selbst-Vertretungen an.

Inklusion:

Das Wort bedeutet: Alle geh6ren dazu.

Menschen mit und ohne Beeintrachtigung sind dabei:
Alle haben gleiche Rechte.

Und gleich gute Mdéglichkeiten.

Inklusions-Fachkraft:

Die Fachkraft kann fur Inklusion beraten und unterstttzen.



Teil L

Landes-Verband:

In jedem Bundesland gibt es

einen Landes-Verband der Lebenshilfe.

Dazu gehoren alle Mitglieder und Vereine im Bundesland.
Der Landes-Verband arbeitet mit allen Mitgliedern

im Bundesland zusammen.

Landes-Zentrale fiir politische Bildung:

Die Abkurzung fur den Nehmen ist: LPB.

Jedes Bundesland hat eine LPB.

Das ist eine Einrichtung der Landes-Regierung.
Die LPB informiert Uber politische Themen.
Und bietet Fortbildungen fur Politik an.

Die LPB unterstutzt auch Fortbildungen.

Zum Beispiel: In Vereinen.

Leipziger Erklarung:

Das ist ein Text.

Die Selbst-Vertretungen der Lebenshilfe haben den Text geschrieben:
Im Jahr 2019 in der Stadt Leipzig.

In dem Text stehen Forderungen der Selbst-Vertretungen:

FUr mehr Mit-Bestimmung.

Und mehr Méglichkeiten fur die Selbst-Vertretungen.

Leistungs-Trager:

Ein Amt unterstatzt mit Geld?
Dann nennt man das Amt auch Leistungs-Trager.
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Leitbild der Lebenshilfe:

Das ist ein Text.

In dem Text stehen die Ziele der Lebenshilfe.
Zum Beispiel:

Wie wollen wir miteinander arbeiten.

Und was wollen wir miteinander schaffen.
Eine Arbeits-Gruppe schreibt das Leitbild.

Teil M

Master-Plan:

Das ist ein MaBnahme-Plan der Lebenshilfe Deutschland.
Das englische Wort Master heilt: Meister.

Der Master-Plan hat grol3e Ziele:

Mehr Mitarbeit von Mitgliedern mit Beeintrachtigung.
Und mehr Mit-Bestimmung der Selbst-Vertretungen.
MaRBnahme:

Das ist die Arbeit fur ein Ziel.
Dazu gehdrt ein Plan:
Wie man das Ziel schaffen kann.

MaRRnahme-Plan:

Damit sind alle Mal3nahmen im Master-Plan gemeint.

1



Teil O

online:

Man spricht das englische Wort: onlein.
Das heil3t: Im Internet.

Orts-Verein:
Das sind die Mitglieder der Lebenshilfe Gberall in Deutschland.

Ein Mitglied ist oft eine Gruppe oder ein Verein.
Auch einzelne Personen kdnnen Mitglied sein.

Teil P

Parlament:

Das Parlament sind alle Politiker,

die von den Wahlern gewahlt wurden.
Zum Beispiel:

Alle Politiker im Bundestag.

Oder im Landtag.

Die Politiker im Parlament vertreten die Interessen der Wahler.
Parlamentarier:

Man spricht das Wort: Par-la-men-tari-er.
Das sind die Mitglieder von einem Parlament.

12



Pate:

Ein Pate kimmert sich um eine andere Person.
Zum Beispiel:

Gleiches Alter

oder gleiche Erfahrung.

Der Tauf-Pate oder

ein Mitarbeiter mit Erfahrung

ist Pate fur einen anderen Mitarbeiter.

Auch Vereine konnen Paten sein.

Patenschaft:

Eine Patenschaft haben heil3t: Pate sein.

Peer:

Man spricht das englische Wort: pier.

Das heil3t: gleich.

Peer-Mitarbeiter haben selbst eine Beeintrachtigung.
Deshalb kdnnen sie mit Erfahrung beraten.

Petition:

Das ist eine Bitte um Unterschriften.

Die Unterschriften sollen eine bestimmte Forderung unterstitzen.

Zum Beispiel:

Selbst-Vertretungen fordern von der Politik:

Neue Regeln fur den Werkstatt-Lohn.

Die Selbst-Vertretungen sammeln viele Unterschriften.
Dann geben sie alle Unterschriften an die Politik.

So starken sie die Forderung.
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Podcast:

Man spricht das englische Wort: Podd-kaast.

Ein Podcast ist eine HAr-Sendung.

Zum Beispiel: Ein Informations-Gesprach mit einem Politiker.

Prasenz:

Das bedeutet: Personlich dabei sein.

Teil R

Rat der behinderten Menschen:

Das ist eine Selbst-Vertretungs-Gruppe der Mitglieder mit Beeintrachtigung.
Wir schreiben im Master-Plan immer nur: Der Rat.

Der Rat arbeitet deutschland-weit.

Im Rat kdnnen 16 Selbst-Vertreter mit-machen:

Ein Mitglied aus jedem Landes-Verband.

Der Rat berat und unterstutzt den Bundes-Vorstand.

Rate in der Lebenshilfe:

Rate ist die Mehrzahl von Rat.
2 deutschland-weite Arbeits-Gruppen der Lebenshilfe sind:

* Der Rat der behinderten Menschen.

» Der Rat der Eltern und Angehdrigen
von Menschen mit Beeintrachtigung.
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Regierung:

Das sind die Politiker, die ein Land fuhren.

Sie kdnnen zum Beispiel neue Gesetze vorschlagen.
Sie regeln auch die Zusammen-Arbeit im Land

und mit anderen Landern.

In Deutschland gibt es

* Die Bundes-Regierung fur ganz Deutschland.
Chef ist der Bundes-Kanzler.

» Und die Landes-Regierungen.
Jedes Bundesland hat eine Landes-Regierung.
Chef ist der Minister-Prasident.

In Deutschland bestimmen Burger mit:
Wer das Land fuhren soll.
Deshalb gibt es Wahlen.

Rundbrief:

Das ist ein Brief, den viele Menschen gleich-zeitig bekommen.

Zum Beispiel:

Informationen an alle Selbst-Vertretungen in der Lebenshilfe.

Teil S

Satzung:

Die Regeln von einem Verein heil3en Satzung.
Zum Beispiel:

Wer kann Mitglied sein?

Wie wird der Vorstand gewahlt?
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Selbst-Vertreter-Kongress:

Ein Kongress ist eine Versammlung von vielen Menschen.
Zum Beispiel: FUr den Interessen-Austausch.

Und far Informationen zu Fach-Themen.

Beim Selbst-Vertreter-Kongress der Lebenshilfe kommen

viele Mitglieder mit Beeintrachtigung und Unterstutzer zusammen.

Sozial-Aus-schuss:

Das ist eine Arbeits-Gruppe von Politikern.
Zum Beispiel: In der Orts-Verwaltung.
Oder: Im Landtag.

Manchmal sind auch freiwillige Burger dabei.

Der Sozial-Aus-schuss trifft sich regelmafRig.

Dann sprechen die Mitglieder Uber verschiedene Themen.

Zum Beispiel: Barriere-Freiheit im Wohn-Ort.
Der Sozial-Aus-schuss berat die Regierung.

Der Sozial-Aus-schuss bietet Frage-Stunden an.
Dann kénnen Burger sich informieren.

Oder Vorschlage an die Politik machen.

Spende:

Das ist ein Geschenk.

Stiftung:

Eine Stiftung ist ein besonderer Verein.

Eine Stiftung besitzt Geld-Spenden.

Die Stiftung unterstutzt damit wichtige Projekte.
Zum Beispiel:

Fortbildungen fir Menschen mit Beeintrachtigung.

Unterstutzung mit Geld heil3t auch Forderung.
Ein Verein kann sich fur die Férderung bewerben.
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Stimmrecht:

Stimmrecht haben bedeutet:

Ich darf bei einer Abstimmung mit-machen.

Oder bei Wahlen.

Und so kann ich Uber das Ergebnis mit-bestimmen.

Strategie der Lebenshilfe:

Eine Strategie sind Regeln und MalBhahmen:
Damit alle zusammen bestimmte Ziele schaffen.
Eine Arbeits-Gruppe in der Lebenshilfe schreibt die Strategie.

Ein Ziel ist zum Beispiel:

Menschen mit Beeintrachtigung sollen in der Lebenshilfe
uberall mit-bestimmen konnen.

Wir mussen die Mit-Bestimmung regeln.

Deshalb brauchen wir Mal3nahmen.

Und wir mussen die Malinahmen umsetzen.

Teil T

Tagung:
Eine Tagung ist ein Treffen an 1 oder mehr Tagen.
Die Teilnehmer tauschen sich aus.

Und sie bekommen Informationen zu Fach-Themen.

Zum Beispiel:
Arbeit fUr Menschen mit Beeintrachtigungen.

17



Teil V
Vernetzen:

Das bedeutet:

* Viele Kontakte haben.

* Sich mit Vielen austauschen.

« Und mit den Vielen zusammen-arbeiten.

Zum Beispiel:
Ein Verein vernetzt sich mit vielen anderen Vereinen.

Vernetzung:
Das bedeutet: Mehrere Vereine machen Zusammen-Arbeit

Oder:
Mehrere Menschen teilen Informationen miteinander.

Teil W

Wahl-Periode:
Das ist die Zeit zwischen 2 Wahlen.

Zum Beispiel:

Immer nach 4 Jahren ist Bundestags-Wahl.

Die Wahl-Periode dauert 4 Jahre.

Das Wort Periode bedeutet:

Immer nach 4 Jahren wiederholen wir die Wahl.

18



Bundesvereinigung Lebenshilfe e.V.
Raiffeisenstral3e 18
35043 Marburg

Tel.: (0 64 21) 4 91-0
Fax: (0 64 21) 4 91-167

bundesvereinigung@lebenshilfe.de

www.lebenshilfe.de

Ubersetzung in Leichter Sprache, Konzeption und Gestaltung:
capito Mecklenburg-Vorpommern

Bilder: © Reinhild Kassing

© Bundesvereinigung Lebenshilfe e.V.
Marburg, August 2023


mailto:bundesvereinigung@lebenshilfe.de
https://www.lebenshilfe.de/

	Tagesordnung leichte Sprache
	2023-08-01_Entwurf_Anleitung_zum_Mitmachen_beim_Masterplan
	Mit-machen beim Master-Plan der Lebenshilfe 
	Hier bekommen Sie Tipps 
	Sie möchten den Master-Plan lesen? 
	Sie möchten mehr Erklärungen zum Master-Plan lesen? 
	Diese Tipps bekommen Sie hier: 
	Wie können Sie mit-machen? Unterstützen Sie die Selbst-Vertretung! 
	Das sind die 3 Ebenen der Lebenshilfe: 
	Es gibt 3 Bereiche im Master-Plan. 
	Wählen Sie 3 Maßnahmen! 
	Das sind die 3 Bereiche: 
	Ein Beispiel: So können Sie die 3 Maßnahmen wählen: 
	Wie entscheiden Sie sich für eine Maßnahme? 
	5 Schritte für die Arbeit mit dem Master-Plan. 
	1. Schritt: Beraten Sie sich mit anderen. 
	2. Schritt: Suchen Sie Unterstützung: 
	3. Schritt: Machen Sie einen Plan für die Mit-Bestimmung. 
	4. Schritt: Prüfen Sie selbst immer wieder: 
	5. Schritt: Die Arbeits-Gruppe prüft den Erfolg. 



	2023-08-01_Entwurf_Erklaerung_zum_Masterplan_der_Lebenshilfe
	Erklärungen zum Master-Plan der Lebenshilfe 
	Wir wollen die Selbst-Vertretungen in der Lebenshilfe stärken. 
	Das steht in diesen Erklärungen: 
	Warum haben wir den Master-Plan gemacht? Die Selbst-Vertretungen fordern: Dass sie mehr mit-bestimmen können. 
	Machen Sie mit bei den Maßnahmen! 
	Einige Informationen zur Lebenshilfe Deutschland 
	Die Lebenshilfe will mehr Selbst-Vertretung 
	Die Lebenshilfe gibt es überall in der Bundes-Republik Deutschland. 
	Wie ist die Lebenshilfe geregelt? 
	Die Orts-Ebene: 
	Die Landes-Ebene: 
	Die Bundes-Ebene: 
	Die Lebenshilfe will die Mit-Bestimmung gut regeln. 
	Ein wichtiges Gremium ist: Der Rat der behinderten Menschen. 
	Wie können Mitglieder mit Beeinträchtigung mit-bestimmen? 

	Wie hat es angefangen mit dem Master-Plan? 
	Die Leipziger Erklärung 

	Die Selbst-Vertretungen haben sich weiter ausgetauscht. 
	Wie waren die Selbst-Vertretungen beim Master-Plan beteiligt? 
	Wie soll es weitergehen? 
	Die Mitglieder-Versammlung muss abstimmen 


	2023-08-01_Entwurf_Woerterbuch_Masterplan_der_Lebenshilfe
	Das Wörterbuch zum Master-Plan der Lebenshilfe 
	So finden Sie eine Erklärung: 
	Teil A 
	Aktion: 
	Aktion Mensch: 
	Aktions-Plan: 
	Aktions-Tag: 
	Assistenz: 
	Auf Augen-höhe: 
	Aus-schuss: 

	Teil B 
	Barriere: 
	barriere-frei: 
	Barriere-Freiheit: 
	Bundestag: 
	Bundes-Vereinigung der Lebenshilfe: 
	Brand-neuer Bundestag: 

	Teil D 
	Demokratie: 
	Demokratie leben: 

	Teil E 
	Ebene: 
	3 Ebenen der Lebenshilfe: 
	Experten für Barriere-Freiheit: 

	Teil F 
	Fragen-Sammlung zum Thema Mit-Bestimmung: 
	Freistellung: 

	Teil G 
	Grundsatz-Text: 

	Teil H 
	Haltung: 

	Teil I 
	InForm: 
	Inklusion: 
	Inklusions-Fachkraft: 

	Teil L 
	Landes-Verband: 
	Landes-Zentrale für politische Bildung: 
	Leipziger Erklärung: 
	Leistungs-Träger: 
	Leitbild der Lebenshilfe: 

	Teil M 
	Master-Plan: 
	Maßnahme: 
	Maßnahme-Plan: 

	Teil O 
	online: 
	Orts-Verein: 

	Teil P 
	Parlament: 
	Parlamentarier: 
	Pate: 
	Patenschaft: 
	Peer: 
	Petition: 
	Podcast: 
	Präsenz: 

	Teil R 
	Rat der behinderten Menschen: 
	Räte in der Lebenshilfe: 
	Regierung: 
	Rundbrief: 

	Teil S 
	Satzung: 
	Selbst-Vertreter-Kongress: 
	Sozial-Aus-schuss: 
	Spende: 
	Stiftung: 
	Stimmrecht: 
	Strategie der Lebenshilfe: 

	Teil T 
	Tagung: 

	Teil V 
	Vernetzen: 
	Vernetzung: 

	Teil W 
	Wahl-Periode: 



	2023-08-07_Entwurf_Masterplan_der_Lebenshilfe
	Entwurf: Der Master-Plan der Lebenshilfe: Selbst - Vertretung stärken 
	Inhalt 
	Der Master-Plan der Lebenshilfe: Selbst - Vertretung stärken 
	So stärken wir die Selbst-Vertretungen: 
	Hier stellen wir den Master-Plan vor. 
	Sie möchten mehr über den Master-Plan wissen? 
	Sie möchten mit dem Master-Plan arbeiten? 

	Das ist der Master-Plan: 
	Warum brauchen wir den Master-Plan? 
	Die Forderungen der Selbst-Vertretungen und der Maßnahmen-Plan 
	Bereich A: 
	Bereich B: 
	Bereich C: 

	Wir wollen eine starke Selbst-Vertretung haben. 
	Was ist der Master-Plan? 
	Alle Mitglieder können mitmachen. 


	Die Forderungen der Selbst-Vertretungen und der Maßnahmen-Plan 
	Bereich A 
	Maßnahmen für die Haltung zur Selbst-Vertretung 
	Warum fordern die Selbst-Vertreter diese Maßnahmen? 

	Die Forderungen und Maßnahmen in Bereich A. 
	Forderung A.1 ist Zusammen-Arbeit mit Angehörigen: 
	Das sind Maßnahmen zu Forderung A.1: 
	Maßnahmen zu A.1 für die Orts-Vereine: 
	Maßnahmen zu A.1 für die Landes-Verbände: 
	Maßnahmen zu A.1 für die Bundes-Vereinigung 

	Forderung A.2 ist Gute Unterstützung für die Selbst-Vertretungen. 
	Das sind Maßnahmen zu Forderung A.2: 
	Maßnahmen zu A.2 für die Orts-Vereine: 
	Maßnahmen zu A.2 für die Landes-Verbände: 
	Maßnahmen zu A.2 für die Bundes-Vereinigung: 

	Forderung A.3 ist: Unterstützung für Selbst-Vertretungen: Mehr Fortbildungen auf Augenhöhe 
	Das sind die Maßnahmen zu Forderung A3: 
	Alle Maßnahmen zu A.3 sind für die Orts-Vereine. 

	Forderung A.4 ist: Zusammen-Arbeit mit der Politik: Für Leichte Sprache in allen Lebens-Bereichen 
	Das sind Maßnahmen zu Forderung A 4: 
	Maßnahmen zu A.4 für die Landes-Verbände: 
	Maßnahmen zu Forderung A.4 für die Bundes-Vereinigung: 

	Forderung A.5 ist: Zusammen-Arbeit mit der Politik: Für mehr Leichte Sprache 
	Das sind Maßnahmen zu Forderung A.5: 
	Maßnahme zu A.5 für die Orts-Vereine: 
	Maßnahme zu A.5 für die Landes-Verbände: 
	Maßnahmen zu A.5 für die Bundes-Vereinigung: 

	Forderung A.6 ist: Vernetzung: Alle Selbst-Vertretungen sollen gut informiert sein. 
	Das sind die Maßnahmen zu Forderung A.6: 
	Maßnahmen zu A.6 für die Bundes-Vereinigung: 


	Maßnahmen für Regeln zur Selbst-Vertretung in der Lebenshilfe 
	Bereich B 
	Maßnahmen für Regeln zur Selbst-Vertretung in der Lebenshilfe 
	Warum fordern die Selbst-Vertreter diese Maßnahmen? 


	Die Forderungen und Maßnahmen in Bereich B: 
	Forderung B.1 ist: Mitarbeit im Verein: Die Selbst-Vertretungen müssen gleich-berechtigt sein. 
	Maßnahmen zu B.1 für die Orts-Vereine: 
	Maßnahmen zu B1 für die Landes-Verbände: 
	Maßnahmen zu B.1 für die Bundes-Vereinigung: 

	Forderung B.2 ist: Mitarbeit im Verein: Alle Selbst-Vertretungen sollen moderne Technik haben. 
	Das sind die Maßnahmen zu Forderung B.2: 
	Maßnahmen zu B.2 für die Orts-Vereine: 
	Maßnahmen zu B.2 für die Landes-Verbände: 
	Maßnahmen zu B.2 für die Bundes-Vereinigung: 

	Die Forderung B.3 ist: Vernetzung: Alle Selbst-Vertretungen müssen sich austauschen. 
	Das sind die Maßnahmen zu Forderung B.3: 
	Maßnahmen zu B.3 für die Bundes-Vereinigung: 

	Forderung B.4 ist: Vernetzung: Die Selbst-Vertretungen wollen einen Arbeits-Raum haben. 
	Das sind die Maßnahmen zu Forderung B.4: 
	Maßnahmen zu B.4 für die Orts-Vereine: 
	Maßnahmen zu B.4 für die Landes-Verbände: 

	Forderung B.5 ist: Frei-Raum: Themen der Selbst-Vertreter: Wir wollen Freistellung für die Selbst-Vertretung. 
	Das sind die Maßnahmen zu Forderung B.5: 
	Maßnahmen zu B.5 für die Orts-Vereine: 
	Maßnahmen zu B.5 für die Landes-Verbände: 


	Maßnahmen für Selbst-Vertretung im Alltag 
	Bereich C 
	Warum fordern die Selbst-Vertreter diese Maßnahmen? 

	Die Forderungen und Maßnahmen in Bereich C. 
	Forderung C.1 ist Gute Unterstützung: Geld für Selbst-Vertreter-Gruppen 
	Das sind die Maßnahmen zu Forderung C.1: 
	Maßnahmen zu C.1 für die Orts-Vereine: 

	Forderung C.2 ist Zusammen-Arbeit mit der Politik 
	Das sind die Maßnahmen zu Forderung C.2: 
	Maßnahmen zu C.2 für die Orts-Vereine: 
	Maßnahmen zu C.2 für die Landes-Verbände 
	Maßnahmen zu C.2 für die Bundes-Vereinigung 

	Die Forderung C.3 ist: Zusammen-Arbeit mit der Politik: Mehr Infos in Leichter Sprache 
	Maßnahmen zu C.3 für die Orts-Vereine: 
	Maßnahmen zu C.3 für die Landes-Verbände: 
	Maßnahmen zu C.3 für die Bundes-Vereinigung: 

	Die Forderung C.4 ist: Mitarbeit im Verein: Mehr Fortbildungen für Selbst-Vertreter 
	Maßnahmen zu C.4 für die Orts-Vereine: 
	Maßnahmen zu C.4 für die Landes-Verbände: 

	Die Forderung C.5 ist: Frei-Raum: Themen der Selbst-Vertreter: Wir fordern haupt-amtliche Selbst-Vertreter 
	Maßnahmen zu C.5 für die Orts-Vereine: 
	Maßnahmen zu C.5 für die Landes-Verbände: 
	Maßnahmen zu C.5 für die Bundes-Vereinigung: 






